Klinoskop: Zeitschrift der Klinikum Chemnitz gGmbH by unknown
Zeitschrift  der
Klinikum Chemnitz gGmbH
Das Klinikum Chemnitz wurde 2000 als erstes Krankenhaus Deutschlands
zer tifizier t nach “Joint Commission International Accreditation”






Der Senat der Hochschule Mittweida (Univer-
sity of Applied Sciences) ernannte unsere 
Chefärzte PD Dr. med. habil. Hans Döge und 
PD Dr. med. habil. Jochen Schöche zum Hono-
rarprofessor.
Mit der Ernennung wurden die langjährigen 





Seit Juli 2003 gehört das Klini-
kum Chemnitz zur Umweltallianz 
Sachsen "Umwelt und Wirt-
schaft". Die Übergabe der Urkun-
de erfolgte am 08.07.03 an die 
zwölf neuen Teilnehmer durch 
Ministerpräsident Prof. Dr. Georg 
Milbradt in Dresden. 1998 schlug 
Sachsen als erstes neues Bun-
desland mit der Umweltallianz 
einen neuen Weg ein. Ziel ist es, 
die regionale Wirtschaft zu stär-
ken bei gleichzeitiger Verbesse-
rung der Rahmenbedingungen 
zur Entlastung der Umwelt.
Die Teilnehmer der Umweltalli-
anz tragen mit effizientem und 
zukunftsweisendem betriebli-
chen Umweltschutz zur Verbes-

















































Gründung Ehrenbeirat des Klinikums









65. Geburtstag Prof. Renziehausen
Jahrestage
Verabschiedungen und Jubiläen














Tag der offen Tür im KH Dresdner Straße





Die Klinikum Chemnitz gGmbH hat auch im Geschäftsjahr 2002 - im siebten Jahr 
in Folge - eine gute Entwicklung genommen und ein positives Betriebsergebnis 
erreicht.
Einer der guten Gründe ist, dass wir uns frühzeitig auf notwendige Veränderun-
gen einstellen; ein weiterer, dass wir eine solide Finanz- und Anlagepolitik betrei-
ben. Seit Jahren trägt ein positives Finanzergebnis zum Gesamtergebnis bei, aus 
dem wir Innovationen und Investitionen für die erfolgreiche Weiterentwicklung in 
unseren Kliniken finanzieren: Wir arbeiten nicht (mehr) für Zinsen und Schulden-
dienst der Vergangenheit, sondern für unsere Zukunft.
Unsere Medizinische Berufsfachschule bietet über unseren eigenen Bedarf hin-
aus  attraktive Ausbildungsplätze in medizinischen Berufen an. Von den Absol-
venten werden wir auch in diesem Jahr 50 junge Schwestern einstellen. Auch für 
junge Ärzte ist unser Klinikum so attraktiv, dass Arztstellen zu nahezu 100 % 
besetzt sind.
Die Klinikum Chemnitz gGmbH ist ein modernes Gesundheitsunternehmen mit 
dynamischen Tochtergesellschaften, die sich auch ihrerseits erfolgreich weiter 
entwickeln und so auf vielfache Weise zum Gesamterfolg beitragen.
Vergleicht man demgegenüber den gesetzgeberischen Aktionismus und die Dis-
kussionen u. a. zum "Gesundheits-Modernisierungs-Gesetz ..." werden Unter-
schiede deutlich.
Unsere Gesellschaft lebt auf Pump. Die Zinsausgaben der Bundesrepublik bewe-
gen sich auf dem Niveau der Ausgaben im stationären Gesundheitswesen - Ten-
denz ungebrochen steigend! Um die Lohnnebenkosten zu senken, soll die 
Staatsverschuldung immer noch weiter wachsen?!
Das DRG-Entgeltsystem sollte ursprünglich den Wettbewerb der Leistungserbrin-
ger stimulieren und eine leistungsgerechte Finanzierung ermöglichen. "Das Geld 
soll der Leistung folgen" hieß es. Anhaltende Budgetierung bestraft demgegen-
über Leistungen und behindert den Fortschritt in der Medizin. Anhaltender plan-
wirtschaftlicher Dirigismus offenbar t sich nicht nur im Fortbestehen der dualen 
Finanzierung mit allen bürokratischen Hürden und Hemmnissen, sondern behin-
dert das Zusammenwachsen zwischen ambulanter und stationärer Versorgung. 
Strukturproblemen begegnet man mit dem Erfinden immer neuer zentralistischer 
Institutionen und Institute ... . Die Tendenzen und Grenzen der Planwirtschaft 
sollten uns aber doch eigentlich noch in Erinnerung sein?
Schon die Debatten um "versicherungsfremde" Leistungen und um Leistungsin-
halte bzw. Leistungsausgrenzungen offenbart erheblichen Ordnungsbedarf. 
Schwer vorstellbar, dass ein Wirtschaftsprüfer unter solchen Bedingungen ein 
Testat erteilen könnte ... .
Lassen Sie uns gemeinsam dafür einstehen, dass wir uns im Rahmen unserer 
Verantwortung und Möglichkeiten solide, geordnete Verhältnisse bewahren. Die 
erfolgreiche Adaption des neuen Entgeltsystems, die hoffentlich glückliche Re-
zertifizierung nach Joint Commission International Accreditation und der stabile 






E D I T O R I A L
       in sehr schönes Ambiente, ein großzügi-
ger Wartebereich und ein sehr gutes Sanitär-
system sind wichtige Details für den Patien-
tenkomfort. Für die Nachsorge stehen jetzt 
sechs Überwachungsplätze zur Verfügung. 
Ausreichend Stellmöglichkeit für Patientenbet-
ten erlauben eine deutlich verbesserte Trans-
portlogistik. In der neuen Endoskopieabtei-
lung arbeiten acht Endoskopiker und elf 
Schwestern. Aufgrund des wesentlich größe-
ren Raumangebotes und der Klimatisierung 
aller Untersuchungsräume haben sich die Ar-
beitsbedingungen für das Endoskopiepersonal 
deutlich verbessert.
Alle Endoskopieuntersuchungsräume sind mit 
Deckenampeln ausgestattet. Dank großzügi-
ger Unterstützung durch die Geschäftsleitung 
war die Anschaffung modernster Technik mög-
lich. Uns stehen Videoendoskope der neues-
ten Generation mit fast lupengenauer Auflö-
sung zur Verfügung. Ein neues "high end"-
Gerät für den Ultraschall erlaubt jetzt die An-
wendung von Ultraschallkontrastmitteln. Da-
mit ergeben sich für uns neue Möglichkeiten 
in der Tumordiagnostik. 
Die Klinik für Innere Medizin II ist ein bedeu-
tendes Zentrum des endoskopischen Ultra-
schalls. Endoskopischer Ultraschall erlaubt 
die Anwendung des Ultraschalls in unmittel-
barer Nähe der interessierenden Strukturen 
einschließlich der Nadelbiopsie. Dadurch ist 
eine sehr hohe diagnostische Genauigkeit zu 
erreichen, und es ergeben sich zahlreiche 
neue Therapiemöglichkeiten, wie zum Beispiel 
Zystogastrostomie. Für diese Methode stehen 
uns mehrere Geräte zur Verfügung. 
Neu ist ein Endoultraschallgerät mit Steue-
rungsmöglichkeit für Biopsienadeln und Drai-
nagen. Eine moderne Durchleuchtungsanlage 
erlaubt die Durchführung röntgenkontrollierter 
Untersuchungen gleich in der Endoskopieein-
heit in hoher Qualität mit geringer Strahlenbe-
lastung. 
Große Bedeutung wurde bei der Errichtung 
der neuen Endoskopie auch der Kommunika-
Am 13.06.03 wurde im Krankenhaus Flemming-
straße die neue Endoskopieabteilung der Klinik 
für Innere Medizin II eröffnet. Das nach den neu-
esten Standards erstellte Raumkonzept erlaubt 
die gleichzeitige Arbeit in acht Untersuchungs-
räumen. Es war deshalb möglich, die Kapazitäten 
der Endoskopien aus dem Krankenhaus Küchwald 
und Flemmingstraße einschließlich der Sonogra-
phieabteilung hier zu konzentrieren.
ENDOSKOPIE
jetzt zentral und mit hochmoderner Technik
tionstechnik beigemessen. So ermöglichen 
hochwertige Bildüber tragungs- und Speicher-
systeme Befunddemonstrationen aus Endo-
skopie, Endoskopischem Ultraschall und So-
nographie gemeinsam. Aus allen Untersu-
chungsräumen ist für die interaktive Fortbil-
dung die Möglichkeit der Direktübertragung 
gegeben (Life-Endoskopie). 
Mit der neuen zentralen Endoskopie steht dem 
Klinikum nun eine nach modernsten Gesichts-
punkten gebaute und hochwertig ausgerüste-
te Funktionsabteilung zur Verfügung.




         EWEGUNG IST GESUND 
Eine einfache Möglichkeit, sich gesundheits-
fördernd und gelenkschonend zu bewegen, 
bietet das Radfahren. Einige weitere günstige 
Aspekte lassen sich außerdem mit dem Rad-
fahren verbinden: Es ist  umweltfreundlich, 
nicht an ein Fitnessstudio gebunden, von Je-
dermann zu jeder Zeit durchführbar, allein 
oder mit Freunden, im Vorschulalter erlernbar, 
bis ins hohe Alter möglich -
UND MACHT SPASS.
Viele Gründe für uns, diese 
(Fort)Bewegungsar t zu wählen und  ein Rad-
Sport-Fest auszurichten. 
Unser erstes Familiensportfest am Klinikum 
Chemnitz „Die gesunden Runden” hatte am 
22.6.03 Premiere. Petrus hatte in letzter Minu-
te ein Einsehen, das Wetter war perfekt. So 
waren auch die äußeren Bedingungen ideal 
für die "Gesunden Runden". Die Strecke führ-
te über ca. 2,5 km durch den Crimmitschauer 
Wald und Klinikgelände. Die Geschäftsführer 
Dietmar Nichterlein, Uwe Barthel und Horst 
Degreif eröffneten die "Gesunden Runden". 
- das war eine runde Sache
Gesunde Runden
Insgesamt trugen sich von 9:30 bis 12 Uhr 
150 Personen im Alter von 5 bis 65 Jahren in 
die Starterlisten ein. Ca. 1000 Menschen, 
Radfahrer und Besucher, waren gleichzeitig 
im Gelände, als die Teilnehmer der Radtour 
Vital & Mobil im Klinikum eintrafen. 
Mit Humor geht alles leichter. Diesen geflügel-
ten Satz bestätigte das Bettenrennen - ein 
Gaudi mit ernst zu nehmendem Hindergrund.  
Den 5 Mannschaften, die sich daran beteilig-
ten, sah man förmlich den Spaß an, den sie 
bei der Vorbereitung zu ihren teilweise aben-
teuerlichen Kostümierungen hatten.
Im Nachhinein kann ich zusammenfassen: 
Große Teilnehmerzahl, kein Unfall, dafür gute 
Laune und Spaß sowie das Gefühl, den einen 
oder anderen vom Herd oder Fernseher weg-
gelockt zu haben. Ich hoffe, auch meine ganz 
persönliche Meinung mit anderen teilen zu 
können: Wer richtig zusammen feiern kann, 
kann auch richtig zusammen arbeiten.
FAZIT: Die zweiten "Gesunden Runden" star-
ten im nächsten Jahr.
Barbara Hansel, Abt. Marketing
B
Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer am 
Familien-Radsportfest des Klinikums Chem-
nitz, liebe Kinder,
als Präsident des Deutschen Familienverban-
des übermittle ich Ihnen meine herzlichen 
Grüße zu diesem Tag, der Sie und Euch zum 
gemeinsamen Programm zusammenführt.
Ich freue mich mit Euch über diese großarti-
ge Initiative,
die ein Musterbeispiel für Familienfreund-
lichkeit ist, 
die für die ganze Stadt und die Region die 
Wichtigkeit der Familie dokumentiert und 
die ein weithin sichtbares Zeichen setzt, 
wie die Zukunftsleistungen der Familie 
anerkannt werden können.
Gruß des Deutschen Familienverbandes 
an die Klinikum Chemnitz gGmbH zum Fa-
milien-Radsportfest am 22. Juni 2003
Ich wünsche allen Eltern und Kindern sowie 
allen teilnehmenden Freunden der Familien 
bei wunderschönem Wetter einen erlebnisrei-
chen Tag, der deutlich macht: 
Familien sind eine zuverlässige Quelle von 
Jugendlichkeit und Schwung, 
von Zuversicht und Vertrauen, von Freude 
und Glück.
Ihr und Euer 
Dr. Albin Nees
Präsident des Deutschen Familienverbandes




       in Aufruf hallte durch unser Klinikum: 
„Wer hat Lust, an einem Bettenrennen teilzu-
nehmen? Termin 22.6.” Das war das Zeichen 
für uns. Nun konnten wir als Stellenpool- 
Team der Öffentlichkeit zeigen, wer wir sind. 
Es stellte sich nur die Frage, wie wir uns prä-
sentieren. Die Grundidee dazu war schnell 
geboren. Ein Pool hat doch meist etwas mit 
Wasser zu tun. Ein paar Schwimmflossen, 
Taucherbrillen, Paddelboot und natürlich Ret-
tungsringe. Nicht zu vergessen die mit Was-
ser gefüllten Spritzen  als Geheimwaffe gegen 
die Konkurrenz.
Und auf ging´s zum Rennen. „Auf die Plätze, 
Fertig, Los”. Maik Lesch, Erik Lehmann, San-
dra Köhler und Mabel Reichelt schoben das 
Bett - man könnte schon sagen - wie die Voll-
profis über die Ziellinie. Auch unser „Patient” 
Annett Schmidt paddelte im „Fieberwahn” 
eifrig mit.
Die Konkurrenz war nicht zu verachten. Neben 
„pulmologischen Notfallteams” waren auch 
„Eilige Chefsachen” dabei.
Mit nur 9,62 Sekunden waren wir mit mehr 
als 1 Sekunde Vorsprung die eindeutigen Ge-
winner! Die Siegerehrung wurde ganz im Zei-
chen der Formel 1 vollzogen - mit reichlich 
Sekt zum Begießen. Aber es gab auch noch 
einen Preis  und der war wirklich heiß! Satte 
400 €! Damit hatte keiner von uns gerechnet. 
Dafür noch einmal ein herzliches Dankeschön 
an die Veranstalter.
Die Mühen haben sich in jeder Hinsicht ge-
lohnt. Mit Stolz und mit Recht können wir nun 
behaupten, das schnellste und flexibelste 
Team in unserem Klinikum zu sein.
Sandra Morlock,
Leiterin Stellenpool
An diesem sommerlich warmen Sonntag zog es alt und jung zum Klinikgelände an der Flem-
mingstraße. Ob mitradeln, anfeuern, zuschauen - für jeden war etwas dabei.
Die eifrigen Radler drehten ihre "gesunden Runden" durch und um den Crimmitschauer 
Wald. Diejenigen unter ihnen, die mehr als 10 Runden fuhren, nahmen an einer Verlosung 
teil, bei der es viel zu gewinnen gab. Wer mehr als 15 Runden schaffte, bekam sogar noch 
eine Urkunde dazu. Übrigens drehte der ehrgeizigste Radsportfreund Andreas Kor 30 Run-
den, das sind beinahe 80 Kilometer!
Im Verkehrsgarten der Polizei und beim Rollerrennen konnten die Kleinsten den Eltern und 
Großeltern ihr Können beweisen, die "Großen" hatten beim Lastenziehen mit dem Fahrrad 
die Gelegenheit, ihre Kräfte zu messen. Alle Siege wurden entsprechend gewürdigt und 
prämiert.
Für viel Aufregung sorgte das spektakuläre Bettenrennen, zu dem 5 Teams aus verschiede-
nen Bereichen des Krankenhauses in ausgefallenen Kostümierungen "Patienten" in Betten 
über das Gelände rollen ließen. Neben dem Spaß, den die Teilnehmer offensichtlich hatten, 
gab es für die schnellsten auch eine "Finanzspritze" für ihren Bereich zu gewinnen.
Mehrere Fitnessstationen boten den Besuchern an, Körperfettmasse, Lungenvolumen und 
Ausdauer bestimmen zu lassen.
Wer sich dann genug sportlich oder anderweitig betätigt hatte, konnte sich im schattigen 
Gelände neben der Frauen- und Kinderklinik am reichhaltigen, gesunden Imbissangebot 
stärken und dabei die ausgelassene, fröhliche Stimmung dieses gelungenen Radsportfes-
tes genießen.
Wer hätte gedacht, dass ein Krankenhaus so viel Spaß machen kann...
Anke Reuter
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bald ist es wieder soweit
         ie Erstzertifizier ung unseres Klinikums 
liegt nun schon wieder 3 Jahre zurück. Wir 
alle erinnern uns sicherlich noch an diese tur-
bulente Zeit. Doch waren wir nicht auch stolz 
auf das gemeinsam erzielte Ergebnis? Da-
mals wurde uns eine gute Qualität in der medi-
zinischen und pflegerischen Betreuung und 
Versorgung unserer Patienten bescheinigt. 
Genau das wollen wir auch diesmal wieder 
erreichen. Dafür benötigen wir den Willen und 
die Einsatzbereitschaft aller Mitarbeiter.
In den zurückliegenden Jahren haben sehr 
viele Abteilungen und Bereiche kontinuierlich 
an der Qualitätssicherung und -verbesserung 
gearbeitet. Dies war nicht nur notwendig im 
Sinne unserer Patienten. Neue Entwicklungen 
gibt es auch im System der Joint Commissi-
on. Neue Standards sind hinzugekommen, 
bestehende wurden überarbeitet und aktuali-
siert, um neue Entwicklungen entsprechend 
abzubilden. Eine größere Anzahl von Kern-
standards ist ebenfalls Zeichen dieser Ent-
wicklung. Diese Standards sind in den Veröf-
fentlichungen fett gedruckt und müssen für 
eine erfolgreiche Zertifizier ung in jedem Fall 
voll erfüllt werden und 4 Monate in Betrieb 
sein.
Die gültigen Standards wurden in das Klinik-
portal (Intranet) gestellt, um so zu ermögli-
chen, dass sich alle Mitarbeiter informieren 
können. Jeder hat somit die Möglichkeit, sich 
mit seinen Ideen, Vorstellungen und Vorschlä-
gen einzubringen. Es ist sehr erfreulich, dass 
dies rege genutzt wird und so Veränderungs-
prozesse in Gang gesetzt und forciert werden.
Auch die Pflege trägt einen großen Teil zum 
Erreichen unseres gemeinsamen Zieles bei. 
Dies ist unter den derzeitigen Bedingungen 
nicht immer einfach. Die Prozesse haben sich 
sehr verdichtet, die Verweildauer der Patien-
ten hat sich stark verkürzt, die Anzahl der zu 
behandelnden Fälle nimmt stetig zu und die 
demografischen Veränderungen bilden sich 
auch in unserer Patientenstruktur ab. Durch-
geführte Bau- und Rekonstruktionsmaßnah-
men, Umzüge und Personalengpässe sorgten 
und sorgen für zusätzliche Arbeitsbelastun-
gen. 
Dennoch wollen wir alle gemeinsam die auf 
uns zukommenden Anforderungen und die 
damit verbundenen Anstrengungen meistern!
Die Vorbereitungen laufen auf Hochtouren. 
Jede Station überarbeitet ihre Handakte, um 
alle erforderlichen  Dinge zusammenzutragen 
und zu ordnen. Alle Unterlagen müssen voll-
ständig und auf aktuellem Stand sein. Damit 
wird gewährleistet, dass immer alle wichtigen 
Informationen für die Mitarbeiter zugänglich 
und schnell zu finden sind. Dazu gehören 
auch Nachweise über die zweijährliche Reani-
mation, absolvierte Fort- und Weiterbildung, 
Befähigungsnachweise u.ä. Die zur Berufs-
ausübung erforderlichen Unterlagen werden 
in der Personalakte des Mitarbeiters geführt.
Derzeit erfolgen durch unsere Beratungsfirma 
EPOS Praxisbesuche in verschiedenen Berei-
chen. Die bisherigen Ergebnisse können sich 
durchaus sehen lassen. Negativ beurteilt wur-
den meist solche Dinge, die bereits mit ein 
wenig mehr Aufmerksamkeit geändert werden 
können. Als besondere Schwerpunkte stellten 
sich bisher u.a. dar:
D
„Wer nicht mit der Zeit geht, geht mit der Zeit”
 ... und die Zeit vergeht fast wie im Flug
Wie bereits an anderer Stelle im Klinoskop 











T Der Verein "Herzinitiative e.V." hatte es sich auf die 
Fahne geschrieben, ein Qualitätsmanagementsys-
tem aufzubauen und einzuführen, um kontinuierlich 
die eigenen Prozesse zu verbessern und seine Ar-
beit noch besser an den Bedürfnissen und Anfor-
derungen der Bevölkerungsaufklärung zu orientie-
ren. Unterstützt von der deutschen Akademie für 
Organisationsentwicklung Würzburg wurde die Zer-
tifizierung angestrebt. In einem QM-Handbuch do-
kumentiert, erfassten sieben Mitarbeiter als 
"hauptamtliche Crew" die Grundzüge des Vereins, 
seinen Aufbau, alle Abläufe, Verfahrensweisen und 
Grundsätze. Damit entstand eine Dokumentation, 
die für jeden nachlesbar das Prozessmanagement 
des Vereins darstellt. Für den gemeinnützigen Ver-
ein "Herzinitiative" ist das QM mit seinen Instru-
menten besonders beim Mitarbeiterwechsel sehr 
wichtig und hilfreich. Die neuen Mitarbeiterinnen 
können nach kurzer Einarbeitung mit klaren Rege-
lungen die qualitativ und quantitativ hochwertige 
Arbeit weiterführen. Das Wissen bleibt auf diese 
Art erhalten.
Mitte Mai erfolgte die Auditierung. Zwei Tage lang 
prüfte ein Auditor des TÜV Nordrhein-Westfahlen 
vor Ort die QM-Dokumentation auf Vollständigkeit 
und inhaltliche Qualität, die Mitarbeiter wurden be-
fragt und das Umfeld begutachtet. Insbesondere 
mussten Fragen zur Aufbau- und Ablauforganisati-
on, zu den Leitungsprozessen, zum Kernleistungs-
prozess: Aufklärung der Bevölkerung über die Risi-
kofaktoren für koronare Herzkrankheiten ein-
schließlich der Notwendigkeit einer schnellen Hilfe 
bei Herzinfarkt sowie zu den Prozessen der mate-
riell-technischen, personellen und finanziellen Si-
cherstellung beantwortet werden.
Der Aufwand und das Herzklopfen haben sich ge-
lohnt. Das Audit wurde ohne Mängel bestanden.
Nach Abschluss des Prüfungsverfahrens wird der 






das in keinem Fall zulässige Umfüllen von Arzneimitteln und Desinfektionsmitteln in 
andere Behältnisse,  
die korrekte Datierung angebrochener Verpackungen, insbesondere von Arzneimitteln, 
die auf dem Fußboden nicht statthafte Lagerung von Gegenständen und Materialien,
die täglich durchzuführende und entsprechend zu dokumentierende Temperatur-
kontrolle in den (Tief)-Kühlschränken, Brutschränken u.ä., 
die regelmäßige und entsprechend zu dokumentierende Überprüfung der Notfallkoffer, 
die in regelmäßigen Abständen durchzuführenden und entsprechend zu dokumentieren-
den Eichungen und Überprüfungen der medizinisch-technischen Geräte,
die strikte Trennung von rein und unrein.
Alle Türen müssen jederzeit schließbar sein 
und in speziellen Bereichen auch verschlos-
sen gehalten werden. Besondere Beachtung 
ist den Räumen zu schenken, in denen Arz-
neimittel oder Dokumentationsunterlagen auf-
bewahrt werden: diese sind bei Verlassen zu 
verschließen, so dass Unbefugten kein Zu-
gang möglich ist. 
Generell sei noch einmal auf jegliche Art von 
Dokumentation hin gewiesen. In erster Linie 
betrifft dies die Erfassung aller Leistungen an 
den Patienten. Aber auch die Daten, die die 
Sicherheit von Maschinen, Geräten, Appara-
ten, von Verbrauchsmaterialien und sonstigen 
Utensilien nachweisen, sind gemeint. Das 
betrifft Prüfprotokolle, Verfahrensbeschrei-
bungen, Nachweise über Belehrungen, An-
weisungen usw.. Es gilt: nur was eindeutig 
beschrieben und dokumentiert ist, ist nach-
weisbar und dient damit letztendlich der Erfül-
lung von Standards.  
Im ärztlichen Bereich ist besonders die 
Schmerzbehandlung als wesentlicher Stan-
dard neu hinzugekommen. Im Hinblick auf die 
allgemeine Patientendokumentation wird auf 
den Aufnahmebefund innerhalb der ersten 24 
Stunden, den Entlassungsbefund aus der Ret-
tungsstelle und die Verlaufsbeschreibung min-
destens aller 3 Tage, bei Risikopatienten täg-
lich, besonders Wert gelegt. Darin einge-
schlossen ist auch die nachträgliche Signie-
rung einer telefonischen Anordnung durch 
den Arzt und die Bestätigung einer schriftli-
chen Arzneimittelverordnung nach Übertra-
gung auf die Kurve durch einen verantwortli-
chen Mitarbeiter. Diese Darstellung einiger 
Zertifizierungskriterien aus den ärztlichen 
Dienst kann und soll nur beispielhaft für die 
zu erwartenden Anforder ungen sein. 
Joint Commission stellt in seiner Bewertung 
die Sicherheit der Patienten in den Mittel-
punkt. Um dem noch besser gerecht zu wer-
den und dies unseren Patienten auch deutlich 
zu machen, erfolgte die Einführung von Na-
mensbändchen zur eindeutigen Patienteniden-
tifikation. Verwechslungen sind somit ver-
meidbar. Dies ist besonders bei der Verabrei-
chung von Medikamenten, bei Operationen 
und bei Untersuchungen von entscheidender 
Bedeutung. Mag der eine oder andere solchen 
Veränderungen auch skeptisch gegenüber 
stehen, so ist dies doch ein weiterer Schritt 
im Sinne der Erhöhung der Sicherheit unserer 
Patienten. 
Sicher sind bis zum konkreten Zertifizierungs-
termin im Oktober noch viele offene Fragen zu 
beantworten und Probleme zu lösen. Alle sind 
aufgefordert, Fragen zu stellen und Probleme 
anzusprechen. Genutzt werden können dazu 
auch die geplanten Schulungen im Septem-
ber. Sie sollen zu einem Forum der Informati-
on, des Austausches und der Kommunikation 
werden. 
Jetzt heißt es, alle Kräfte zu mobilisieren und 
mit offenen Augen und Herzen Alltägliches zu 
betrachten, zu hinterfragen und, wenn nötig, 
zu verändern. Die kommenden Aufgaben ge-
meinsam zu bewältigen und die abschließen-
den, sicherlich anstrengenden Schritte, auch 
noch zu gehen, münden in einem lohnenden 
Ziel: die erfolgreiche Rezertifzier ung. Nicht 
nur in diesem Sinne, sondern vor allem im 
Sinne unserer Patienten, aber auch unseres 
Unternehmens und unserer Zukunft vollenden 
wir gemeinsam das Begonnene, damit das 
Klinikum Chemnitz mit der Zeit geht und 
bleibt.
Mitarbeiter des Akkreditierungsteams
Christine Wächtler, Dr. Manfred Kögel,
Gerlinde Nöcker
         m Wochenende vom 30. bis 31. Mai 2003 lud der Chefarzt der Klinik für 
Gefäßchirurgie, Priv.-Doz. Dr. med. Alfred Schröder, zur zweiten Tagung "Chemnit-
zer Gefäßwege" ins Hotel "Chemnitzer Hof" ein.
Namhafte Referenten, sechs aus dem europäischen Ausland und viele aus den 
alten und neuen Bundesländern, trugen zu einem regen Erfahrungsaustausch zwi-
schen den in der Gefäßmedizin engagierten Fachdisziplinen bei. Ein Schwerpunkt-
thema der Tagung war die Hirndurchblutungsstörung (Cerebrovaskuläre Insuffi-
zienz).
Parallel dazu fand am 30.05. eine Veranstaltung für Pflegeberufe und Ärzte statt, 
die sich mit einem aktuellen Thema, dem modernen Wundmanagement befasste.
Zusätzlich zu dieser Informationsveranstaltung stand den ganzen Tag das Arterio-
mobil auf dem Theaterplatz. Der Andrang war groß, denn viele wollten sich der 
kostenlosen Vorsorgeuntersuchung für den persönlichen Gefäßstatus mittels der 
Ultraschall-Doppler-Sonographie unterziehen. Ein Info-Brief mit dem Ergebnis der 
Untersuchung konnte für den behandelnden Arzt mitgenommen werden.
Anlässlich der zweiten großen interdisziplinären Gefäßta-
gung fand im Vorfeld am 29. Mai im „Chemnitzer Hof” ein 
Patientenseminar statt zum Thema:
„Der Schlaganfall, Vorbeugung und Behandlung”.
Aus der Sicht des Neurologen: Prof. Dr. med. Jürgen Klingel-
höfer / Aus der Sicht des Kardiologen und Angiologen: Prof. 
Dr. med. Johannes Schweizer / Aus der Sicht des Gefäßchi-
rurgen: Priv. Doz. Dr. med. Alfred Schröder
Interessierte und Betroffene nutzten diese Gelegenheit ein-
schließlich der anschließenden individuellen Gesprächs-
möglichkeit mit den Experten. 
Am 10. Juli besuchten drei chinesische 
Kardiologen aus Peking unser Klinikum. 
Das Expertenteam unter der Leitung von 
Prof. Hu Yang interessierte
sich vor allem für das im Januar dieses 
Jahres ins Leben gerufene „Telekardiolo-
gie-Netzwerk” und die damit im Zusam-
menhang stehenden Verfahren.
Um die umfangreichen Erfahrungen und vielfältigen Kontakte unserer ehemaligen Chefärzte 
auch in Zukunft für das Klinikum zu erhalten und bei Entscheidungen auf ihren Rat zu bauen, 
wurde am 16.07.03 ein „Ehrenbeirat der Klinikum Chemnitz gGmbH” gegründet.
Chemnitzer Gefäßwege 2003
Ehrenbeirat des Klinikums Chemnitz gegründet
Mitglieder dieses Beirates sind:
Dr. med. Klaus Liebschner
PD Dr. med. Klaus Dohrn
PhR Renate Lübeck.
Prof. Dr.-Ing. habil. Wolfgang Schüler
(Zusätzliches Mitglied von der Hochschule Mittweida)
Prof. Dr. med. habil. Karlheinz Bauch
v. l .
Damit wird die außerordentlich erfolgreiche Entwicklung unseres Klinikums, die nur durch 







        uch in diesem Jahr war das Forum Psychiatrie gut besucht. 
Am Vormittag trafen sich im Krankenhaus Küchwald Experten, um 
über spezielle Probleme von Institutsambulanzen Erfahrungen auszu-
tauschen. Am Nachmittag gab es im Festsaal des Krankenhauses 
Dresdner Straße Vorträge von Referenten aus Heidelberg, Leipzig und 
Chemnitz. Priv.-Doz. Dr. Seidler, Abteilung Psychosomatik der Unikli-
nik Heidelberg, sprach über das Trauma als seelische Narbe ohne 
Zeitstruktur und über die Möglichkeiten, dem Traumaopfer die Kon-
trolle über sein Erleben zurückzugeben.
bestehen bei den Angehörigen von Demenz-
kranken aber auch unrealistische Hoffnungen 
und falsche Erwartungen an die therapeuti-
schen Möglichkeiten. 
Im Rahmen der gut besuchten Veranstaltung 
konnten jederzeit Fragen an den Referenten 
gestellt werden, wovon die Besucher rege 
Gebrauch machten. Es wurde darauf hinge-
wiesen, dass neben der Inanspruchnahme 




Unser Leipziger Gast, der Medizinhistoriker Dr. Steinberg, gab uns 
Einblicke in das akademische Leben an der Leipziger Medizinischen 
Fakultät vor mehr als hundert Jahren.
Von der Klinik für Psychiatrie, Verhaltensmedizin und Psychosomatik 
referierte Chefarzt Prof. Dr. Bräunig über Differentialindikation von 
Antidepressiva auf der Grundlage neurophysiologischen Denkens und 
Oberarzt Dr. Reinhold nach einer literarischen Einführung über die 
Hypochondrie und deren Beziehung zu anderen Störungsbildern.
Der Tag klang mit einem Büfett in geselliger Runde aus.
Prof. Dr. med. habil. P. Bräunig
A
dienste, Haushaltshilfen, Kurzzeitpflege und 
Altenheime auch Senioreneinrichtungen wie 
Begegnungsstätten, Seniorenklubs, Tages-
pflege und betreutes Wohnen Möglichkeiten 
sind, die schwere Bürde der Betreuung De-
menzkranker etwas leichter zu ertragen. Denn 
etwa 70 % der Demenzkranken werden zu 
Hause gepflegt und so tragen die Angehörigen 
auch die Hauptlast hinsichtlich Pflege und 
Betreuung. Die Erfahrungen zeigen, dass es 
für sie hilfreich sein kann, untereinander in 
Kontakt zu treten, sich miteinander zu ver-
ständigen, ein Stück Entlastung zu spüren, 
Beistand zu finden, Hintergrundinformationen 
über die Krankheit, über Arzneimittel, Betreu-
ung und Rechtsfragen sowie zu Fragen der 
medizinischen Versorgung zu erhalten. Derar-
tige Unterstützung möchte die Deutsche Alz-
heimergesellschaft e. V. vermitteln.
Das dritte und somit schwerste Stadium der 
Demenz wird den Abschluss der Vortragsrei-
he bilden. Wir würden uns freuen, wenn auch 




In der Technischen Universität fand am 
18.06.03 eine Veranstaltung über das mittlere 
Stadium der Demenz statt, die von OA Dr. 
Uwe Pester aus der Klinik für Psychiatrie, Ver-
haltensmedizin und Psychosomatik gehalten 
wurde. 
Demenz ist zwar nicht heilbar, aber es ist mög-
lich, die Symptome zu lindern, die Betreuung 
und Pflege des Erkrankten zu erleichtern, fort-
schreitenden Verlauf zu bremsen. Mitunter 
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         ank der Unterstützung durch Chefarzt 
Dr. med. Herrmann, Pflegedienstleiter Stefan 
Scheiter und Förderverein der KJPP konnten 
wir vom 02. bis 05.06.2003 mit unseren jun-
gen Patienten im Rahmen der Milieutherapie 
eine Wasserwanderung durch das Fürsten-
berger Seenland unternehmen.




„Am schönsten fand ich, wo wir unter freiem Himmel geschlafen 
haben. So nebeneinandergekuschelt. Mich hat nur gewundert, 
dass es gar nicht dunkel wurde. Ich habe sogar den großen Wa-
gen gesehen (Sternbild).”
Aus einem Tagebuch
In den vier Tagen begaben wir uns auf eine 
ca. 45 km lange Tour über Seen, durch Kanäle 
und Schleusen der wunderschönen Mecklen- 
und Brandenburger Seenplatte.
An den Abenden wurde ein Zelt- oder Rast-
platz angesteuert, die Boote mussten ausge-
laden, an Land gebracht, die Zelte aufgebaut 
und das Essen gekocht werden...
Wenn alles fertig war, trafen wir uns zur ge-
meinsamen Reflektionsrunde, bis wir dann 
am letzten Tag nachmittags erschöpft und mit 
Mückenstichen übersät, aber zufrieden die 
Heimreise antraten.
Die gruppendynamischen Prozesse mit einem 
gemeinsamen Ziel und den dadurch entste-
henden Anstrengungen und Belastungen lie-
ßen sich innerhalb der gezielt gewählten Um-
weltbedingungen und deren therapeutischer 
Nutzung wesentlich schneller in Gang brin-
gen.
Resümee: Die Tage waren insgesamt sehr 
schön, sehr heiß und sehr anstrengend. Es 
konnten positive gruppendynamische Ent-
wicklungen in der Patientengruppe, aber auch 
innerhalb des Teams erreicht werden. 
Deshalb ist es unser Ziel, diese Form der The-
rapie als festen Bestandteil in unser therapeu-
tisches Konzept zu integrieren.
Verbinden möchten wir dies noch mit einem 
Dank an die Küche, namentlich Herrn Pasch-
ke und Herrn Kreßner, welche die besondere 






Seit November 2002 bietet das Klinikum Chemnitz 
für die querschnittgelähmten Patienten der Station 
D123 im Krankenhaus Dresdner Straße eine beson-
dere Therapieform, die Hippotherapie, an. 
Diese spezielle, auf neurophysiologischer Grundlage 
basierende Art der Behandlung findet im Reiterhof 
Morgenstern in Euba statt. Um die Therapie zu er-
möglichen, wurde der Reitstall behindertengerecht 
ausgebaut und ein Deckenlifter installiert, um die 
betroffenen Personen sicher auf das Pferd setzen zu 
können. 
         ippotherapie ist eine zusätzliche erweiter te Form der 
Krankengymnastik, die nach entsprechender Befunderhebung 
auf einem speziell dafür ausgebildeten Pferd stattfindet.
Die Schwingungen des Pferderückens werden auf den Körper 
des Patienten übertragen. Dabei entsprechen die Bewegungs-
effekte im Rumpf des Patienten dem normalen Gangmuster, 
allerdings deutlich verstärkt. 
Man nutzt in der hippotherapeutischen Behandlung die mobile 
Unterstützungsfläche des Pferdes aus. Mit verschiedenen Huf-
schlagfiguren werden Stell- und Gleichgewichtsreaktionen des 
Patienten angesprochen. Des Weiteren bewirken die Beschleu-
nigungskräfte bei Tempowechseln die Stimulation der Bauch- 
und Rückenmuskulatur.
Es handelt sich um eine vom Arzt verordnete Therapie, welche 
nur in Ausnahmefällen von der Krankenkasse bezahlt wird.
Ziele der hippotherapeutischen Behandlung sind:
Übertragung der Schwingungen des Pferderückens zur Erarbeitung der 
Rumpfsymmetrie
Rumpfaufrichtung und -kontrolle zur Verbesserung von Koordination 
und Gleichgewichtsfindung
Aktivierung gangspezifischer Rumpfreaktionen
Muskeltonusnormalisierung bei spastischen (hypertonen) und schlaf-
fen (hypotonen) Bewegungsstörungen
Minderung der Spastik, besonders in den Beinen
H
         ie Station K121 entsprach als Nutzung 
für die Normalpflege mit 31 Betten  in der heu-
tigen Zeit nicht mehr dem geschaffenen Stan-
dard im Klinikum Chemnitz gGmbH.
z. B.:
Keine Anbindung an das Gangsystem des 
KH Küchwald - zu jeder Tages- und Jahres-
zeit (Regen, Schnee) müssen die Patienten 
zur Diagnostik und Therapie in die Funk-
tionsabteilungen mit der Trage oder dem 
Patientenrollstuhl durch das Gelände ge-
fahren werden. 
Ausstattung der Patientenzimmer  (ohne 
Sanitärzellen, oft zu klein)
keine Rohrpostanbindung
Deshalb  wurde im Rahmen der Erlösauswer-
tung unter DRG-Bedingungen vorgeschlagen, 
die Station K121 als interdisziplinäre Pflege-
station für langliegende Patienten des Klini-
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kums zwischenzeitlich, bis zur Rekonstruktion 
oder Entscheid der zukünftigen Nutzung, zu 
betreiben.
Auf dieser Station werden Patienten liegen, 
deren Diagnostik abgeschlossen ist und die 
Therapie eine aktivierende Krankenpflege in 
den Vordergrund stellt. Die Pflege auf dieser 
Station bereitet die Entlassung der Patienten 
nach Hause vor oder ermöglicht eine Verle-
gung in eine weiterführende Einrichtung.







parenterale  Ernährung, 
Schmerztherapie und Betreuung am Le-
bensende
Gleichzeitig mit der Eröffnung der neuen Endoskopieabtei-
lung im Krankenhaus Flemmingstraße wurde am Standort 
Küchwald die gastroenterologische Station K121 ge-
schlossen.
mehr als eine Übergangslösung
LANGZEIT
PFLEGE
Bei dieser Aufgabenstellung können die vor-
handenen Räume der Station in ihrem jetzigen 
Zustand gut genutzt werden. Die Bettenzahl 
verringert sich auf 25, weil einige von den bis 
jetzt als 2- Bettzimmer genutzten Räumen für 
eine aktivierende Krankenpflege zu eng sind.
Es werden dann vier 4-Bettzimmer, ein 2-Bett-
zimmer und sieben 1-Bettzimmer zur Verfü-
gung stehen.
Weiterhin steht den Patienten ein behinderten-
gerechtes Bad mit Wanne, Dusche und ein 
Aufenthaltsraum zur Verfügung. Schwestern-
dienstzimmer, Arztzimmer und entsprechende 
Nebenräume sind ebenfalls vorhanden.
Die Station wird auch weiterhin eine Einrich-
tung der Klinikum Chemnitz gGmbH bleiben, 
jedoch unter der Führung eines Stationsarztes, 
der dem Leitenden Chefarzt des Standortes 
untersteht. Damit wird diese Station ebenfalls 
in den Bereitschaftsdienst des Krankenhauses 
einbezogen. Die fachspezifische medizinische 
Verantwortung verbleibt bei dem jeweiligen 
verlegenden Chefarzt. Bei Verschlechterung 
des Zustandes oder erneuter Diagnostik könnte 
eine Rückverlegung des Patienten in die 
Stammstation der jeweiligen Klinik erfolgen.
Zukunftsmusik ist eine endgültige Rekonstruk-
tion des Hauses 12. Bis zur Inbetriebnahme 
der o. g. Station sind jedoch noch einige Bau-
maßnahmen dringend erforderlich, wie zum 
Beispiel der Einbau eines neuen Fahrstuhls und 
medizinischer Gase.
Später könnte dann nach einer grundlegenden 
Rekonstruktion des Hauses 12, mit Einbezie-
hung des Ostflügel, eine Station mit 33 Betten 
geschaffen werden (analog des Hauses 11). 
Nach den erfolgreichen Umbaumaßnahmen 
steht jedoch erst einmal die geplante Eröffnung 




Volle Handfunktionen sind ja nach Kon-
stitutionstyp nicht unbedingt erforderlich. 
Das Spreizen der Beine sollte soweit mög-
lich sein, dass man auf einer Bobathrolle 
sitzen kann. In vielen physiotherapeuti-
schen Praxen kann man das testen.
Der Patient darf nicht mehr als 95 Kg 
wiegen. Weitere Kontraindikationen sind:
Dekubitas im Bereich des Gesäßes, Pfer-
dehaarallergie, Osteoperose und Infektio-
nen.
Carola Klose
Haben Sie Fragen, dann wenden Sie 
sich an:
Carola Klose, Physiotherapeutin mit Aus-
bildung zur Bobath- und Hippotherapeutin
Telefon: (0351) 476 74 74,
Mobiltelefon: (0162) 525 28 35  
Patienten mit einem inkompletten Querschnitt 
unterhalb C5/C6 und mit einem kompletten 
Querschnitt unterhalb Th6, was aber im Ein-
zelfall auch bei höher Gelähmten möglich ist. 
Wer kann reiten?
D
      ach Abschluss des Medizinstudiums an der 
Leipziger Universität, Approbation und Promoti-
on 1963 wurde Herr Müller am 01.01.1966 Mit-
arbeiter der Frauenklinik am damaligen BKH 
Karl-Marx-Stadt. Seit 1970 arbeitete er als Fach-
arzt für Gynäkologie und Geburtshilfe und wurde 
bereits 1973 Oberarzt der Klinik. Schon in dieser 
Zeit widmete er sich vordergründig der wissen-
schaftlichen Bearbeitung geburtshilflicher The-
men, nahm Einfluss auf die Reorganisation der 
geburtshilflichen Abteilung zu einer modernen 
Intensivgeburtshilfe, beteiligte sich an einem 
Forschungsprojekt "Perinatologie" über Schwan-
gerschaft und frühkindliche Entwicklung, betreu-
te zunächst besonders herzkranke, später allge-
mein gefährdete Schwangere und wirkte viele 
Jahre im Rahmen der theoretischen und prakti-
schen Hebammen-, Schwestern- und Fürsorge-
rinnenausbildung und natürlich in der Aus- und 
Weiterbildung ärztlicher Mitarbeiter einschließ-
lich der Betreuung von zahlreichen Diplom- und 
Promotionsarbeiten.
1990 konnte die Habilitationsschrift als Perina-
talstudie mit Untersuchungen zur Frühgeburtlich-
keit, zur neonatalen Mortalität sowie zur neona-
talen und späten Morbidität im Stadtkreis von 
Chemnitz erfolgreich abgeschlossen und vertei-
digt werden.
1994 wurde ihm von der Landesärztekammer 
die Befähigung zur fakultativen Weiterbildung 
"Spezielle Geburtshilfe und Perinatalmedizin" 
bestätigt. 1996 übernahm er die Aufgaben und 
die Verantwortlichkeiten des 1.Oberarztes der 
Klinik, die er bis zum heutigen Tag mit Engage-
ment ausfüllt.
Neben seinen klinischen Arbeiten hat Herr OA Dr. 
Müller über 2 Jahrzehnte maßgebliche Anteile an 
der Organisation und wissenschaftliche Leitung 
der "Geburtshilflichen Seminare" der Frauenklinik 
wie der traditionsgemäß zweimal jährlich statt-
findenden Hebammen-Fortbildungstagungen 
genommen. Auf zahlreichen Kongressen und 
Tagungen hat er stets auf der Grundlage wissen-
schaftlicher Analysen und Schlussfolgerungen 
über 228 Vorträge gehalten und  46 Veröffentli-
chungen publiziert.
10 Jahre lang war er 1. Vorsitzender der Perina-
talkommission in Sachsen und konnte dabei und 
in der Folgezeit  entscheidend die Entwicklung 
der landesspezifischen Perinatalerhebungen mit 
ihren Qualitätskriterien und deren Auswirkungen 
beeinflussen. Als Mitglied mehrerer wissen-
schaftlicher Gesellschaften hat er sich immer 
auch offen für berufspolitische Aufgaben enga-
giert, so als 2.Vorsitzender des Berufsverbandes 
der Frauenärzte Sachsens von 1990 bis 1999 
und danach bis in die Gegenwart hinein für den 
Regierungsbezirk Chemnitz gewirkt.
Als ein bisher unverzichtbarer und integerer Mit-
arbeiter der Einrichtung genießt Herr Oberarzt 
Müller in der Klinik und bei seinen Patientinnen 
ein hohes fachliches und menschliches Anse-
hen. 
Dank und Anerkennung für die erbrachten Leis-
tungen und Arbeiten in den gemeinsam erlebten 
und gestalteten Jahren und alle guten Wünsche 
für viele gute Jahre!
Prof. Dr. Klaus Renziehausen,
Chefarzt der Frauenklinik
                 wurde das Medizinstudium mit 
Staatsexamen an der Friedrich-Schiller-
Universität Jena abgeschlossen, nach Pflichtas-
sistenz die Approbation 1965 erteilt. Ihr folgten 
2 Jahre militärärztlicher Tätigkeiten. Nach Eintritt 
in den Mitarbeiterkreis der hiesigen Frauenklinik 
am 1.11.1967 konnte die Weiterbildungszeit 
1971 mit der Facharztanerkennung beendet wer-
den. Bereits 1970 war die Promotionsarbeit über 
"Eiweißveränderungen bei Toxikosen" unter der 
Mentorschaft von Herrn Prof. Dr. Stech in Jena 
verteidigt worden. In diese Zeit ist auch die spe-
zielle fachliche Hinwendung an die in die Kliniken 
allmählich einziehenden medizinischen Ultra-
schall-Anwendungen zu diagnostischen Zwe-
cken zu datieren, zunächst die US-A-Bild-, dann 
die B-Bild-Techniken.
Nach klinischen Arbeiten in allen Abteilungen 
des Hauses, Teilnahme am Schwestern-, später 
am Hebammen-Unterricht, wurde Herr Dr. 
Schmidt 1977 zum Oberarzt ernannt. Seit 1980 
ist er Leiter der Ultraschallabteilung der Frauen-
klinik und als Mitglied der ehemaligen Arbeitsge-
meinschaft "Ultraschalldiagnostik in Gynäkologie 
und Geburtshilfe" auch verantwortlich für die 
Leistungsfähigkeit der Klinik als Hospitations- 
und Ausbildungseinrichtung. In dieser Funktion 
hat er in der Vergangenheit inzwischen etwa 300 
Gynäkologen in Einzelhospitationen und Kurs-
systemen aus- und weitergebildet, maßgeblich 
14 der jährlich ganztätig durchgeführten Ultra-
schall-Fortbildungsveranstaltungen organisiert 
und mit geleitet und überwiegend zu diesen The-
menkomplexen insgesamt mehr als 200 Vorträ-
ge gehalten.
        ach 37 bzw. 36 Jahren der Zuge-
hörigkeit zum Mitarbeiterstamm der 
Frauenklinik werden beide Oberärzte 
am 25.7. aus diesem Wirkungskreis 
nach Inanspruchnahme der Altersteil-
zeitregelung in den vorzeitigen Ruhe-
stand verabschiedet. Zusammen mit 
dem anstehenden Chefarztwechsel wird 
nunmehr ausschließlich die jüngere 
Generation das Fachgebiet vertreten 
und im Rahmen der Möglichkeiten wei-
terentwickeln.
N
OA Dr. med. habil. Konrad Müller
N
OA Dr. med. Johann Schmidt
1964
Die Mitarbeiter der Frauenklinik verabschieden die Oberärzte Dr. Müller und Dr. Schmidt 
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     rau Gräbner absolvierte ihre Ausbildung von 1959 bis 1962 an der Medizinischen Schu-
le in Stollberg. Danach arbeitete sie lange Jahre im Krankenhaus Dresdner Straße, wo sie 
sich bald als hämatologisch-onkologische Fachkraft unentbehrlich machte. Mit großer Ex-
pertise führ te sie bis zur eigenständigen Befundung Untersuchungen an den verschiedens-
ten Materialien einschließlich Knochenmark durch. Ihr klinisches Wissen erweiterte sie 
durch engsten Kontakt mit Ärzten, Schwestern und Patienten. Gerade für letztere setzte 
sich Frau Gräbner intensiv und oftmals unter Hintanstellung privater Belange ein.
Im Laufe der Jahre wandelte sich das Berufsbild der MTA - neue Methoden kamen hinzu, 
andere wurden automatisiert, die EDV fand immer umfassender Eingang in den Laboralltag. 
Auf all diese Veränderungen ging Frau Gräbner mit Optimismus und Tatendrang zu, ihr mit-
reißendes Wesen überzeugte so manchen Skeptiker. Dabei gelang es ihr, den intensiven 
Kontakt zur Klinik niemals abreißen zu lassen. 
Ein besonderer Einschnitt war der Umzug der Kinderklinik in die Flemmingstraße 4 und 
gleichzeitig ihr eigener Umzug in den Bereich Spezielle Hämatologie/Zelluläre Immunologie 
im Krankenhaus Küchwald im Jahre 1999. Es galt, nicht nur die räumliche Trennung zur 
Kinderklinik zu überbrücken, sondern auch sich den neuen Herausforderungen zu stellen. 
Diese beinhalteten einerseits das erweiterte Untersuchungsspektrum und andere Organisa-
tionsstrukturen mit unterschiedlichsten Anforderungen aus allen Teilen unseres Klinikums 
aufzunehmen, andererseits sich auch in ein wesentlich größeres Team zu integrieren. All 
dies gelang Frau Gräbner mit Bravour. Ihre Wissbegierde und Fachkompetenz, ihr Humor  - 
aber auch ihr Durchsetzungs-
vermögen trugen ihr bei allen 
Kollegen Respekt und Anerken-
nung ein.
Nun wird sie einen anderen Le-
bensabschnitt beginnen; nicht, 
ohne ihr Wissen nach besten 
Kräften weitergereicht zu ha-
ben. Das erleichtert uns ein we-
nig den Abschied und wir alle 
können beruhigt in die Zukunft 
blicken.
So bleibt uns nur noch, Frau 
Gräbner alles Gute, Gesundheit 
und Freude an allem zu wün-
schen, womit sie sich in ihrem 
neuen Lebensabschnitt be-
schäftigen wird.
OÄ Dr. med. G. Stamminger, 
Institut für Laboratoriumsmedi-
zin, Fachber. Spezielle Hämato-
logie / Zelluläre Immunologie
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Am 30.6. hatte unsere Kollegin MTA Heidrun Gräbner ih-
ren letzten Arbeitstag in unserem Institut - sie trat in den 
wohlverdienten Ruhestand ein. Für uns bedeutet das je-
doch den Verlust einer außerordentlich kompetenten und 
engagierten Kollegin. 
Wir, die Hebammen und  Ärzte der Frauenklinik, setzten uns 
ein halbes Jahr gemeinsam auf die "Schulbank", um uns für 
die Akupunktur in der Geburtshilfe ausbilden zu lassen. 
Unser Ziel ist, Frauen ein breiteres Spektrum in der Geburtshil-
fe anbieten zu können.
Die Akupunktur bietet viele Einsatzmöglichkeiten in der Ge-
burtsvorbereitung sowie bei der Schmerzbekämpfung unter 
der Geburt und hat Einfluss auf die  Wehenkoordination und 
damit auf den Geburtsverlauf. Auch  im Wochenbett kann die 
Akupunktur flexibel eingesetzt werden. Sie dient der Kräftigung  
der Wöchnerin, wirkt positiv auf die Milchbildung und beein-
flusst die Rückbildungsvorgänge.
Akupunktur ist eine Alternative zu den konventionellen ge-
burtshilflichen Methoden und eine Bereicherung für die mo-
derne Geburtshilfe. In Verbindung beider hoffen wir auf neue 
positive Erfahrungen.     
Das Hebammenteam des Kreißsaales
Welches sind die praktischen Auswirkungen dieser Erkenntnisse?
Wir wissen jetzt, dass das Gen auf dem langen Arm des Chromoso-
men 1 liegt und dass das Genprodukt der Lamin-B-Rezeptor ist. Die-
ser Rezeptor ist ein integraler Bestandteil der inneren Zellkernmem-
bran und hat außerdem eine wichtige Aufgabe im Sterolstoffwechsel. 
Wir stehen mit diesen neuen Erkenntnissen ganz am Anfang, aber 
schon jetzt ist absehbar ,dass sie für die Entstehung von toxischen 
Arzneimittelreaktionen, Infektionen und Leukämien eine Erklärung sein 
können.
Das lässt ja wirklich noch auf wichtige Erkenntnisse hoffen. Aber 
noch eine ganz andere Frage: Wie kommt es zu dieser Häufung 
der Pelger-Anomalie in der Gelenauer Bevölkerung?
Zunächst wurde die Häufigkeit im Rahmen einer Röntgen-
Reihenuntersuchung in den 60-ziger Jahren ermittelt. Dabei erfolgten 
bei jedem Untersuchten auch Blutausstriche. Dadurch kannte man die 
exakte Häufigkeit: 1:100 in Gelenau. In den Nachbarorten wahr-
scheinlich ähnlich. Die molekulargenetischen Untersuchungen haben 
ergeben, dass alle betroffenen Gelenauer die gleiche Mutation aufwei-
sen. Da in der schwedischen Provinz Västerbotten die gleiche Mutati-
on auftritt, liegt die Annahme nahe, dass schwedische Soldaten wäh-
rend des 30-jährigen Krieges ihre " Pelger-Gene" an den Nachwuchs 
von Gelenauerinnen weitergegeben haben
Vielen Dank für das Gespräch.
Im September vorigen Jahres erschien in der "Freien Presse" ein 
Beitrag mit dem Titel : "Gelenauer haben ganz besondere Gene." 
Können Sie dazu Genaueres sagen? 
Der Titel ist natürlich ein journalistischer Aufmacher. Gemeint ist aber 
folgendes: In dem Städtchen Gelenau ist jeder Hundertste Träger einer 
Blutkörperchen-Anomalie, der sogenannten Pelger-Huet´schen Kern-
anomalie. Dabei haben die Zellkerne der Granulozyten eine besondere 
Form, die man als hantelförmig bezeichnen könnte. Nachgewiesen 
wird diese Anomalie im Blutausstrich. Außerhalb von Gelenau, also 
bei uns in Chemnitz, ist nur jeder Tausendste davon betroffen. Dieses 
Merkmal wird autosomal-dominant vererbt. Da die Träger dieser Ano-
malie sonst keine Besonderheiten aufweisen, wird diese Kernanoma-
lie meistens zufällig im Rahmen einer Blutuntersuchung festgestellt. 
Trotz dieser scheinbaren Belanglosigkeit ist natürlich für den Moleku-
largenetiker der Genort und die Funktion des Genproduktes von gro-
ßem Interesse. Am schnellsten kann man diese Fragestellung durch 
Patienten klären, die dieses Gen von Vater und Mutter vererbt bekom-
men haben. Diese derartig Betroffenen ( sogenannte Homozygote ) 
sind höchst selten: Jeder 4-Millionste Mensch ist davon in Gegenden 
betroffen, wo das Pelger-Merkmal eine Häufigkeit von 1:1000 auf-
weist. Selbst in Gelenau, wo jeder Hundertste dieses Pelger-Merkmal 
aufweist, besteht eine Häufigkeit von 1:40 000 für Homozygotie. Die-
se Betroffenen weisen wiederum eine ganz andere, rundliche Kern-
struktur in den Blutkörperchen auf.
Also 99% der Gelenauer Bevölkerung sind nicht Träger dieser Ano-
malie. Kennen Sie aber jemanden, der dieses Merkmal von beiden 
Elternteilen erhalten hat? 
Durch Zufall hatte mich Prof. Sperling, der Leiter des Instituts für Hu-
mangenetik der Charite in Berlin, von seinen Forschungen zu dieser 
Problematik in der Stadt Gelenau informiert. Trotz emsigen Suchens 
konnte kein Patient mit einer homozygoten Anlage gefunden werden. 
Nun war es ein großer Glücksumstand, dass ich einen Patienten kann-
te, bei dem diese seltene Kernanomalie vorlag. Diese wurde 1976 in 
der Kinderklinik von der jetzt gerade in den Ruhestand verabschiede-
ten MTA Frau Heidrun Gräbner diagnostiziert. Auch das Wiederauffin-
den des Patienten war problemlos. Der Wohnort war noch der glei-
che, ein Nachbarort von Gelenau. Mit der DNS des Patienten und sei-
ner Eltern konnte dann innerhalb kurzer Zeit das Gen gefunden und 
auch die Struktur des Genprodukts geklärt werden. Diese Untersu-
chungen lagen in den Händen einer jungen Ärztin, Frau Dr. Hoffmann, 
die dafür auch den Wissenschaftspreis der Charite erhielt. Die Ergeb-
nisse wurden in der international renommierten Zeitschrift "Nature 
Genetics" 2002 publiziert.
Fortsetzung des Interviews von Barbara Heyder mit
dem Chefarzt des Institutes für Medizinische Genetik,





Herr Prof. Dr. med. habil. Klaus Renzie-
hausen erhielt seine klinische und akade-
mische Ausbildung an der Medizinischen 
Akademie Erfur t. Er habilitierte 1975, 
wurde 1977 zum Dozenten und 1984 
zum Professor berufen.
Am 1. April 1981 begann Herr Prof. Ren-
ziehausen seine überaus erfolgreiche 
Tätigkeit als Chefarzt unserer Frauenkli-
nik. Unter seiner Leitung hat sie sich zu 
einem überregionalen Zentrum entwi-
ckelt. Besondere Schwerpunkte sind die 
Diagnostik und Therapie von Brusterkran-
kungen, die gynäkologische Onkologie 
und die perinatale Medizin.
Neben der täglichen Arbeit am Kranken-
bett und im Operationssaal hat sich Herr 
Prof. Renziehausen unermüdlich um die 
Aus-, Weiter- und Fortbildung einer gan-
zen Generation von Frauenärzten bemüht 
und für die Hebammenausbildung in 
Chemnitz engagiert.
Darüber hinaus ist er in der gynäkologi-
schen Onkologie und Kryomedizin wis-
senschaftlich tätig und hat zahlreiche 
Habilitations-, Promotions- und Diplom-
arbeiten betreut. Er hat zahlreiche Funk-
Jahrestage
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tionen in den verschiedensten Gremien 
zur Verbesserung der medizinischen Be-
treuung und in wissenschaftlichen Ge-
sellschaften wahrgenommen. Seine er-
folgreiche wissenschaftliche Arbeit fand 
in vielfältiger Weise unter anderen auch 
durch die Wahl zum Schatzmeister der 
Deutschen Gesellschaft für Gynäkologie 
und Geburtshilfe Anerkennung.
Herr Prof. Dr. Renziehausen wirkte uner-
müdlich zum Wohl vieler Frauen und Müt-
ter, aber auch für unser Klinikum als 
Stellvertreter des Ärztlichen Direktors, 
Leitender Chefarzt des Krankenhauses 
Frauen- und Kinderklinik und Vorsitzender 
des Sprecherrates.
Die Geschäftsleitung möchte Herrn Prof. 
Dr. med. habil. Renziehausen für sein 
Lebenswerk, welches so eng mit unserer 
Frauenklinik und unserem Klinikum ver-
bunden ist, ganz herzlich danken und 
wünscht ihm noch viele erfüllte Jahre in 
Gesundheit und ungebrochener Schaf-
fenskraft.
Prof. Dr. med. habil. Hans Döge,
Medizinischer Geschäftsführer 
Herrn Prof. Dr. med. habil. Klaus Renziehausen
zu seinem 65. Geburtstag
Feiertage in Deutschland    
Gesundheitstage

































Tag der Sachsen (bis 07.09.)
Weltalphabetisierungstag
Tag des offenen Denkmals





„In die Stadt  ohne mein Auto”
Herbstanfang
Welttourismustag





Welttag des Wohn- und Siedlungs-
wesens (Habitat-Tag)
Erntedankfest
Int. Tag der älteren Menschen
Int. Tag der Verhinderung von Na-
turkatastrophen
Weltposttag
Int. Tag zur Beseitigung der Armut


















Tag der deutschen Einheit
Reformationstag
Herzlichen Glückwunsch
Herr OA Dr. Bernd Uhlmann begann nach dem Stu-
dium der Medizin an der Friedrich-Schiller-
Universität in Jena und einer einjährigen Assistenz-
arztzeit im Landambulatorium Grüna im Jahre 1966 
seine Tätigkeit im Küchwaldkrankenhaus in Chem-
nitz. Ab 1966 absolvierte er die Facharztausbildung, 
die er 1970 erfolgreich mit Prüfung zum Facharzt 
für Innere Medizin abschließen konnte. 
Gemeinsam mit den Kollegen OA Dr. Weber und OA 
Dr. Wittig begann er 1970 mit dem Aufbau der inter-
nistischen Intensivstation, Station 1. Bereits 1974 
wurde er zum Oberarzt und 1982 zum Leiter der 
Internistischen Intensivstation ernannt. Die Subspe-
zialisierung zur Kardiologie und Angiologie erwarb 
er 1980. Neben der internistischen Intensivmedizin 
galt sein besonderes Interesse der Herzschrittma-
chertherapie. Nach 1991 etablier te OA Dr. Uhlmann 
erneut die Herzschrittmacherimplantation im Kran-
kenhaus Küchwald. Ein weiterer Meilenstein in die-
ser Entwicklung war die Implantation von Defibrilla-
toren/Kardioverteter (ICD).
Nach der Berufung von Dr. med. habil. K.-H. 
Kratzsch zum Chefarzt der Klinik für Innere Medizin 
im Krankenhaus Küchwald wurde OA Dr. Uhlmann 
1989 zum 1. Oberarzt der Klinik für Innere Medizin 
ernannt. Nach dem Ausscheiden des Chefarztes bis 
zur Berufung von Chefarzt Prof. Dr. med. habil. 
Schweizer im Jahre 1996 übernahm er die kommis-
sarische Leitung der Klinik. Die Position des 1. Ober-
arztes und Leiter der Internistischen Intensivstation 
sowie kardiologischen Abteilung hatte er bis zum 
Erreichen des Ruhestandes inne. 
In den mehr als 30 Jahren seiner Tätigkeit auf der 
Internistischen Intensivstation hat er den Ruf und 
die Kompetenz dieser Station und der Klinik bei der 
Versorgung von internistischen Notfall- und Inten-
sivpatienten begründet. Generationen von Fachärz-
ten wurden unter seiner Anleitung ausgebildet. 
Nach seinem 65. Geburtstag im Juni 2003 ging 
unser Oberarzt in den wohlverdienten Ruhestand.
Wir danken Herrn Oberarzt Dr. med. Bernd Uhlmann 
für die Jahre, in denen wir zusammen mit ihm ar-
beiten durften, und für das Wissen, die Fähigkeiten 
und die Fertigkeiten, die er uns mit großer Geduld 
vermittelt hat. Für die Zukunft wünschen wir ihm 
alles Gute und viel Gesundheit.
OA Dr. med. Axel Müller 
Frau Dr. med. Antje Möbius kam nach dem 
Medizinstudium 1968 in das Krankenhaus 
Küchwald in Chemnitz. 1968 bis 1974 erfolg-
te die Assistenzzeit unter Prof. Dr. Zimmer-
mann. Während der Assistenzzeit wurde ihr 
Interesse für die Kardiologie geweckt. Nach 
der erfolgreichen Facharztprüfung 1974 ar-
beitete sie auf der Station 3 der ehemaligen 
ITS-Nachfolgestation. Ihr besonderes Interes-
se galt der Elektrophysiologie, dem Oesopha-
gus-EKG und der Telemetrie. In dieser Zeit 
entstanden gemeinsam mit Kollegen unserer 
Klinik verschiedene wissenschaftliche Arbei-
ten. Nach 1991 baute Dr. Antje Möbius erfolg-
reich die Herzschrittmacherambulanz und      
-kontrolle in unserer Klinik auf. Durch ihren 
Einsatz, ihre Kompetenz und ihr Können er-
warb sie sich große Anerkennung bei den Kol-
leginnen und Kollegen, aber auch bei den Pa-
tienten. Zusätzlich konnte sie die Langzeit-
EKG-Untersuchung in unserer Klinik etablie-
ren. Gemeinsam mit OA Dr. Uhlmann führte 
sie über Jahre die Herzschrittmachersprech-
stunde durch. Im Juli 2003 trat unsere Kolle-
gin in den Ruhestand. 
Wir danken Frau Dr. med. A. Möbius beson-
ders für ihren unermüdlichen Einsatz und für 
die Einstellung zum Patienten, die uns weiter 
Vorbild sein wird.
Für die Zukunft wünschen wir ihr alles Gute 
und besonders Gesundheit.
    rau Weber schloss am 31.08.1962 ihre 
Ausbildung zur Krankenschwester an der 
Medizinischen Fachschule "Walter Krämer" 
in Neukirchen ab. Der Einstieg ins Berufsle-
ben erfolgte am 01.09.1962 im damaligen 
Krankenhaus am Stadtpark in Chemnitz. Sie 
arbeitete dort als Krankenschwester, stell-
vertretende Stationsleitung, Stationsleitung 
und Abteilungsschwester. 1980 wurde sie 
aufgrund ihrer Arbeitsleistungen und erwor-
benen Qualifikationen zur Leitenden Kran-
kenschwester im Krankenhaus am Stadtpark 
berufen. Nach der Schließung dieses Kran-
kenhauses, am 01.01.98, wirkte sie als Pfle-
gebereichsleiterin und später als Vertretung 
der Leitenden Krankenschwester im Kran-
kenhaus Küchwald.
Bei der Geburtstagsfeier im Kreise ihrer ehe-
maligen und jetzigen Mitarbeiter, Kollegen 
und Vorgesetzten wurden Geschichten, 
Anekdoten und Erlebnisse aus ihrem 41-
jährigen Berufsleben als Krankenschwester 
und Pflegedienstleiterin zum Besten gege-
ben. Dabei ist uns wieder einmal bewusst 
geworden, welchen großen Beitrag Frau We-
ber in ihrem bisherigen Berufsleben für die 
Entwicklung des Gesundheitswesens in der 
Stadt und insbesondere in der Krankenpfle-
ge am Klinikum geleistet hat und leistet.
Sie ist ständig an Weiterbildungen und Neue-
rungen in der Pflege interessiert und  setzt 
sich mit Energie und all ihrer Schaffenskraft 
stets zum Wohle der Patienten ein. Große 
Verdienste hat Sie sich auch bei dem Aufbau 
der Hämatologischen Klinik im ehemaligen 
Krankenhaus am Stadtpark und mit dem 
Umzug der Klinik ins Krankenhaus Küchwald 
erworben. 




Klinik für Innere Medizin I 
verabschiedeten sich von 
zwei verdienstvollen 
Kollegen, die über 30 Jahre 
im Krankenhaus Küchwald 





Am 26.06.2003 beging unsere 
Oberschwester Birgit Weber ihren 
60. Geburtstag. 
Wir alle kennen Frau Weber als 
eine langjährige, verdiente Pfle-
gedienstleitung an unserem Klini-
kum, der wir alle recht herzlich zu 
diesen Jubiläum gratulierten.
Durch ihre Sachlichkeit, Geradlinigkeit und Zuverlässigkeit wird sie von ihren 
Mitarbeitern und Vorgesetzten sehr geschätzt. Aber auch bei persönlichen 
Sorgen und Problemen finden Mitarbeiter und Kollegen bei ihr Hilfe und Ver-
ständnis. Mit ihrem Sachverstand und ihrer langjährigen Berufserfahrung 
unterstützt sie noch heute die hohe Qualität bei der praktischen Ausbildung 
neuer Generationen von Krankenschwestern und -pflegern. 
Wir möchten uns bei Frau Weber für ihre geleistete Arbeit bedanken. Wir 
wünschen ihr alles Gute, vor allem viel Gesundheit, Schaffenskraft und 




Krankenhaus Küchwald, Klinik für Innere Medizin IV
Anette Diener, Krankenhaus Dresdner Straße,





Im Juli gratulieren wir zum
Im August gratulieren wir zum
Karin Friedrich,
Krankenhaus Flemmingstraße, Klinik für Innere Medizin II
Tschüss, Ulli !
Günter Ullmann, langjähriger Vertrauensmann der Schwerbe-
hinderten im Klinikum Chemnitz, hat am 07. Juli 2003 seinen 
Abschied genommen und genießt nun seinen wohlverdienten 
Ruhestand.
Ach ja  Ruhestand: so ganz ruhig wird es für den Hausmeis-
ter des Geriatriezentrums und langjährigen Leiter des Hol- 
und Bringedienstes im Krankenhaus Dresdner Straße wohl 
nicht werden. Der Garten, seine Familie und vor allem sein 
motorsportbegeister ter Enkelsohn werden Günter "Ulli" Ull-
mann wohl gut in Bewegung halten - und natürlich wird er 
auch dem Geriatriezentrum noch verbunden bleiben. Vor al-
lem wird er sich um die Schwerbehinderten Mitarbeiter küm-
mern, die er nun schon über 10 Jahre betreut. 
Die Mitarbeiter des Standortes wünschen Günter Ullmann für 
sein weiteres Tun viel Gesundheit, Freude und weiter ein so 
sonnig-humoriges Gemüt. Zusammengefasst hat es Ludwig 
Heinze, sein Chef im Geriatriezentrum, mit einem kleinen Ge-
dicht besonders im letzten Vers: 
„Wir alle werden Dich schmerzlich vermissen.
Dein Lachen und die Witze, die Du manchmal auch unbe-
wusst gerissen.
Wie konnt ich's nur zulassen, mich plagt das Gewissen,
aber es tut nicht ganz so weh, weil wir ja  wissen:
Du bist nicht so weit weg und manchmal auch hier.
Für die schöne Zeit in der Geriatrie  Ulli, wir danken Dir”.
Ludwig Heinze / Christian Rösler
         ller zwei Wochen hat Eva Schubert, Lo-
gopädin in der Geriatrie, einen langen Tag.
Dann trifft sie sich nach getaner logopädi-
scher Arbeit am Abend mit interessierten Pa-
tienten der Geriatrie, um sie in die Geheimnis-
se der Arbeit mit Ton einzuführen. Ein Ange-
bot für die Patienten zur Freizeitgestaltung, 
das Frau Schubert mit Engagement nun 
schon das dritte Jahr betreibt. In der Regel 
sitzen sechs bis acht Patienten in der Runde 
und werkeln trotz mitunter bestehender Behin-
derung mit großer Ausdauer aus Ton erstaun-
liche Dinge. 
Die Freude an der gemeinsamen Arbeit und 
der Abwechslung weckt die Phantasie und so 
entstehen an solchen Abenden Körbchen, 
kleine Schalen oder auch mal eine Vogelträn-
ke. Am 17. 06.03 saßen zwar nur drei Patien-
ten an der großen Arbeitsplatte, aber die Er-
gebnisse konnten sich sehen lassen: ein 
Froschkönig zur bereits vorher gefertigten 
          llen Interessierten bot sich die Möglichkeit, auch einmal hinter die Kulissen „des 
Schlafes” zu schauen.
Der Ansturm war überwältigend. Viele Interessierte suchten Rat und informierten sich 
über Schlafstörungen von A bis Z und deren Diagnostik und Therapie. Auch der Ablauf 
einer Untersuchung im Schlaflabor fand reges Interesse. Viele Besucher waren erstaunt 
über die sehr geräumigen Einzelzimmer, die eher an eine kleine Pension als an eine me-
dizinische Einrichtung erinnern. Eine häufig gestellte Frage war die nach dem nächtli-
chen Toilettengang, wobei mit Erleichterung aufgenommen wurde, dass dieser pro-
blemlos möglich ist. Zu den meist hinterfragten Schlafstörungen gehörte ohne Zweifel 
das obstruktive Schlafapnoe-Syndrom, die gefährlichen nächtlichen Atempausen.
Herr Siegfried Reinhardt, Leiter der Chemnitzer Selbsthilfegruppe Schlafapnoe, infor-
mierte zusätzlich Rat suchende Schnarcher und konnte diesen als Selbstbetroffener 
gute Tipps und Ratschläge mit auf den Weg geben.
Viele Besucher, die unter Ein- und Durchschlafstörungen leiden, nutzten ebenfalls die 
Gelegenheit, sich zu befragen. Diese Art der Schlafstörungen bestehen meistens schon 
seit mehreren Jahren und führen oftmals auch zum übermäßigen Gebrauch von Schlaf-
tabletten.
Vielen Dank all denen, die zu dieser gelungenen Veranstaltung beigetragen haben!
Beate Horn, Leiterin Schlaflabor
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Prinzessin von Frau Lüke, ein Hund von Herrn 
Böhme und ein Körbchen von Frau Geiler.
Und jeder kann seine Arbeiten nach dem La-





Anlässlich des alljährlich stattfindenden 
Tages des Schlafes lud das Schlaflabor im 
Krankenhaus Küchwald am 20.06.03 zum 
Tag der offenen Tür ein.
A
A
Für Kinder über dem 8. Lebensjahr gelten die 
Reanimationsrichtlinien des Erwachsenenal-
ters. 
Im Kindesalter wird ein Kreislaufatemstillstand 
selten primär durch kardiale Ursachen ausge-
löst, sondern ist in der Regel das Ergebnis 
einer sich verschlechternden respiratorischen 
Situation oder eines schweren Volumenman-
gels. Die häufigste Ursache ist allerdings eine 
Funktionsstörung der Atmung. Bei zunehmen-
der Erschöpfung verlangsamt und verflacht 
die Atmung, der Stridor wird leiser oder ver-
schwindet. Bis kurz vor der Dekompensation 
können Kinder zwar schwer ateminsuffizient, 
aber klinisch eher unauffällig sein. Eine Zya-
nose tritt oft sehr spät und plötzlich auf. Bei 
anämischen Kindern kann sie aber auch voll-
ständig ausbleiben.
Mehr als 50 % der registrierten kindlichen 
Herzkreislaufstillstände ereignen sich im ers-
ten und zweiten Lebensjahr. Als Hauptursache 
gelten plötzlicher Kindstod, Traumen, Er-
sticken, Ertrinken, Vergiftungen, Verbrennun-
gen, Infektionsfolgen und Kindesmisshand-
lungen. Erfolge sind entgegen weit verbreite-
ter Meinungen sowohl in Bezug auf die Anzahl 
als auch auf den neurologischen Zustand 
schlechter als im Erwachsenenalter. 
Mögliche Ursachen für die enttäuschenden 
Ergebnisse sind u. a.:
Kinder
Reanimation
Erwachendes Leben, zart und verletzlich ist es 
uns anvertraut
Ein Kreislaufstillstand im Kindesalter unterscheidet sich in vielerlei Hinsicht von 
dem eines Erwachsenen sowohl in der Ätiologie und der Überlebenswahr-
scheinlichkeit als auch hinsichtlich der Prioritäten, der Techniken und des Vor-
gehens bei der Erkennung und der Behandlung.
        as Kindesalter gliedert sich aufgr und 
anatomischer, physiologischer und epidemio-
logischer Unterschiede in vier Abschnitte:
1. das Neugeborene (1. bis 28. Lebenstag),
2. der Säugling (bis vollendetes 1. Lebensjahr),
3. das Kleinkind (bis vollendetes 5. Lebensjahr),
4. das junge Schulkind (bis vollendetes 8. Lebensjahr).
Der Atemstillstand tritt häufig unbeobachtet ein
Versagen des Herzens durch Anoxie (Anoxietoleranz von Hirn und 
anderen lebenswichtigen Organen ist sehr viel geringer!)
Überwiegend asystolische Herzstillstände mit schlechter Prognose
Selten durchgeführte Laienreanimationsmaßnahmen
ungenügende Kenntnisse und praktische Fertigkeiten
zeitliche Verzögerungen und Unmöglichkeit der intravenösen 
Applikation von Notfallmedikamenten
Anmerkung der Redaktion:
Hinweise zum Thema sind auch in der Bro-
schüre von OA Dr. Bartusch „Der kinder-
ärztliche Notfall” zu finden, außerdem wer-
den wir in den nächsten Ausgaben auf die 
Besonderheiten bei der Reanimation der 
einzelnen Altersgruppen eingehen.
Deshalb gilt es: Notfälle rechtzeitig erkennen 






Sehr geehrter Herr Professor Renziehausen,
für die schnelle Aufnahme und die sehr gute 
Behandlung in Ihrer Klinik möchte ich mich 
auf diesem Wege bei Ihnen und Ihren Mitar-
beitern nochmals ganz herzlich bedanken.
Ich kann Ihnen versichern, dass ich mit der 
Behandlung und Betreuung bei Ihnen äußerst 
zufrieden war. Durch die hohe Fachkompe-
tenz Ihrer Klinik konnten nach meiner Ein-
schätzung schlimmere Folgen meiner Be-
handlung in H. vermieden werden.
Die Einwohner von Chemnitz können sich 
glücklich schätzen, eine so vorzügliche Klinik 
zu besitzen. Ich wünsche Ihnen und Ihren 
Mitarbeitern weiterhin viel Erfolg in Ihrer 





    ch bin seit 1981 gelernte Kinderkranken-
schwester, arbeitete auf der Intensivstation der 
Kinderchirurgie 021 und stieg 1994 in die ambu-
lante Krankenpflege der Sozialstation ein. 2001 
begann ich mit großer Unterstützung unseres 
Geschäftsführers Herrn K. F. Schmerer mit dem 
Aufbau der Ambulanten Kinderkrankenpflege 
unter dem Blickwinkel "So viel ambulant wie 
möglich - so viel stationär wie notwendig."
Positive Reaktionen erhielt ich von der Pflege-
dienstleiterin der Kinderklinik Chemnitz, Frau 
Reuchsel. 13 weitere Kinderärzte unserer Stadt, 
Ärzte vom Seniorenbetreuungszentrum sowie 
Mitarbeiter vom Kinderschutzbund und dem El-
ternverein krebskranker Kinder sind an unserer 
Arbeit interessiert. In unserer Sozialstation, der 
Heim gGmbH wurden drei weitere erfahrene Kin-
derkrankenschwestern eingestellt, so dass die 
Pflege betroffener Kinder rund um die Uhr zu 
Hause gewährleistet werden kann. 
Da die Heim gGmbH eng mit dem Klinikum 
Chemnitz zusammenarbeitet, sind somit für die-
ses Projekt weitere ideale Voraussetzungen gege-
ben. Zukünftig möchten wir noch intensiver ko-
operieren. Eine sehr gute Zusammenarbeit hat 
sich mit Frau Oberarzt Dr. Krause entwickelt. 
Durch diese Zusammenarbeit zwischen Klinik, 
Familie und Pflegedienst konnten wir zwei Kin-
dern ihren letzten und sehnlichsten Wunsch er-
füllen - sie wollten nach Hause. Ein Mädchen 
versorgten wir Oktober bis Mai in Zschopau. 
Einmal täglich führten wir einen Hausbesuch 
durch. Dieser beinhaltete parenterale Ernährung, 
Verbandswechsel sowie Krankenbeobachtung. 
Diese Maßnahmen wurden abgesichert durch 
die Zusammenarbeit mit dem Hausarzt in Zscho-
pau, der Kinderstation in Chemnitz, unserem 
Pflegedienst sowie den Eltern. Der Informations-
fluss war rundherum gegeben.
Unser Mädchen war nun zu Hause, sah ihre Ge-
schwister, sie neckten sich bei der Wahl des 
Fernsehprogramms und sie konnte in die Küche 
schauen, wenn Mutti Essen kochte. Sie war wie-
der ins Familienleben integriert. Die Eltern waren 
froh, ihre Tochter jeden morgen bei sich zu ha-
ben mit der Gewissheit, alles für ihr Kind zu tun. 
Seit 01.07.03 werden die physiotherapeuti-
schen Leistungen für die in stationärer Be-
handlung befindlichen Patienten durch Dritte 
erbracht. Für einzelne Bereiche unseres Hau-
ses bestehen bereits gute Erfahrungen hin-
sichtlich Qualität und Effektivität der zu erbrin-
genden Leistungen.
Drei ambulante Physiotherapieeinrichtungen 
haben mit dem Klinikum einen Vertrag abge-
schlossen unter der Prämisse, das Klinikper-
sonal oben genannter Bereiche (54 Mitarbei-
ter) zu übernehmen und weiter zu beschäfti-
gen. Den Mitarbeitern der betroffenen Abtei-
lungen wurde der Übergang in das neue Un-
ternehmen mit einem Höchstmaß an sozialer 
Absicherung ermöglicht. So beinhaltet das 
Angebot der Geschäftsleitung neben dem Er-
halt des Arbeitsplatzes für jeden Mitarbeiter 
das Recht, sich für eine Firma zu entscheiden.
Seit 01.07.03 erbringen jeweils folgende Un-





In seiner Sitzung vom 21.03.03 hat der Auf-
sichtsrat der Klinikum Chemnitz gGmbH 
dem Vorschlag der Geschäftsführung zuge-
stimmt, die Bereiche der Physiotherapie 
des Krankenhauses auszugliedern.
Poliklinik GmbH für medizinische, therapeutische und ambulante Diagnosen und 
Behandlungen (Geschäftsführer: Herr Schmerer).
für Krankenhaus Flemmingstraße und Frauen- und Kinderklinik
ARC Ambulantes Rehazentrum Chemnitz GmbH (Geschäftsführer: Herr Jacobs)
für Krankenhaus Küchwald
atr Gesundheitszentrum Dresdner Straße GmbH (Geschäftsführer: Frau Kupfer)
für Krankenhaus Dresdner Straße einschl. Geriatrie 
Mit der durchgeführten Maßnahme verbindet 
sich für das Klinikum u. a.
eine wirtschaftliche Entlastung (Reduzie-
rung der Personalkosten), 
eine Anpassung des Bedarfes an die verän-
derten wirtschaftlichen Bedingungen nach 
DRG-Einführung, 
eine Verbesserung des Leistungsangebotes 
im ambulanten Bereich insbesondere für 
ehemals stationäre Patienten.
Wir freuen uns auf eine kooperative Zusam-
menarbeit im Interesse unserer Patienten.
Dr. Ute Millner,
Verwaltungsdirektorin
Es war für alle Beteiligten ein starkes Erlebnis 
und gibt uns den Mut weiterzumachen.
Die Ambulante Kinderkrankenpflege führt im 
Vergleich zur Krankenpflege ein Schattendasein. 
Auf die besonderen Belange in der Pflege kran-
ker Kinder wird in den bundesdeutschen Geset-
zen nicht explizit eingegangen. So ist das Gelin-
gen dieser Pflege sehr von den örtlichen Gege-
benheiten und den beteiligten Personen abhän-
gig. Kostenübernahmen durch die Krankenkasse 
sind selten und nur durch Einzelverhandlungen 
zu erreichen. Zeit für psychosoziale Arbeit bleibt 
wie so oft ohne Erstattung. Der Arzt bestimmt, 
was das Kind aus medizinischer Sicht braucht, 
und nicht die Richtlinien ... Kinder sind nicht der 
Regelfall und die Besonderheiten kommen leider 
in viel zu geringen Maße zum Tragen.
Schwester Ilona Schubert
Häusliche Kinderkrankenpflege ist eine völlig andere Arbeit als die Pflege von Erwachsenen. 
Nur eine besonders hohe Qualität in der fachpflegerischen Versorgung ist die Voraussetzung 
dafür, dass die ambulante Kinderkrankenpflege effektiv und erfolgreich ist.
Ambulante Kinderkrankenpflege  
ein neues Angebot der Sozialstation der Heim gGmbH
I
Unser Leitmotiv ist jedoch, die Rechte unserer 
Patienten zu wahren und zu stärken, deshalb 
prüfen wir gewissenhaft, ob und unter wel-
chen Umständen Daten über unsere Patienten 
preisgegeben werden (müssen).
Nicht nur klinikumsintern arbeiten wir daran, 
unser Datenschutzleitbild zu vervollkommnen. 
Zum wiederholten Male fand in unserem Hau-
se die Fachtagung der Datenschutzbeauftrag-
ten von sächsischen medizinischen Einrich-
tungen, Behörden und Unternehmen statt. 
Vertreter des Sächsischen Datenschutzbeauf-
tragten, des Innenministeriums und der Re-
gierungspräsidien als regional zuständige Auf-
sichtsbehörden für Datenschutz konnten wir 




für unser Klinikum eine Selbstverpflichtung
zur Tagung der Beauftragten für den Datenschutz am 5. Juni 2003
Immer wieder werde ich als Daten-
schützerin mit dem Vorurteil konfron-
tiert, dass Datenschutz den techni-
schen und wirtschaftlichen Fort-
schritt hemme. 
Es stimmt, dass technische Systeme 
in der heutigen Zeit ALLES können, 
aber das darf nicht heißen, dass je-
der diese Technik ohne Einschrän-
kungen nutzen darf. 
      nsbesondere wenn es um die Daten unse-
rer Patienten, deren medizinischen Befunde 
und Therapien geht, müssen Grenzen gesetzt 
werden. Welcher Patient könnte uns noch ver-
trauen, wenn er befürchten müsste, dass sei-
ne Krankheitsbilder ALLEN Mitarbeitern unse-
res Klinikums und schlimmer noch, vielleicht 
Personen und Institutionen außerhalb unserer 
Einrichtung zur Verfügung stehen würden. 
Deshalb erhalten nur diejenigen Ärzte und 
Pfleger Informationen, die an der Behandlung 
eines Patienten mitwirken. Eine Datenweiter-
gabe an andere Stellen erfolgt nur, wenn wir 
gesetzlich dazu verpflichtet sind oder wenn 
der Patient uns dazu seine Einwilligung gibt.
Ein weiteres datenschutzrelevantes Problem 
ergibt sich aus der Reformierung des Ge-
sundheitswesens und den damit verbundenen 
Kosteneinsparungen. Um diese zu realisieren, 
meinen die Kostenträger, immer mehr Anga-
ben über die gesundheitliche Situation eines 
Patienten erhalten zu müssen.
Was wäre die Folge? -
Herr Dr. Rothe vom Regierungspräsidium 




Sehr geehrter Herr Nichterlein,
für die sächsischen Datenschutzaufsichtsbe-
hörden stellt die Zusammenarbeit mit dem 
GDD - Erfahrungsaustauschkreis Sachsen - 
einen wesentlichen Schwerpunkt der Öffent-
lichkeitsarbeit dar. Die vierteljährlich durch-
geführten Tagungen bieten teilnehmenden 
Datenschutzbeauftragten die Möglichkeit, 
sich wohl untereinander als insbesondere 
auch in direktem Kontakt mit den für sie zu-
ständigen Aufsichtsbehörden über aktuelle 
Fragen des Datenschutzes zu verständigen.
.... Um so mehr ist es daher zu würdigen, 
dass Sie neben der Bereitstellung eines Hör-
saales auch die Rahmenbedingungen ge-
schaffen haben, die für einen reibungslosen 
Tagungsablauf erforderlich waren. Schließlich 
möchten wir nicht unerwähnt lassen, dass 
Sie sich die Zeit genommen haben, die Ta-
gung mit einigen einleitenden Ausführungen 
zum Gesundheitswesen persönlich zu eröff-
nen...
... In Auswertung des Vortrages Ihrer Daten-
schutzbeauftragten, Frau Dr. Hillig, konnten 
wir feststellen, dass dem Datenschutz in Ih-
rem Klinikum ein beispielhaft hoher Stellen-
wert eingeräumt wird. Wir schätzen ein, dass 
insbesondere das in Ihr Klinikportal integrier-
te Datenschutz-Handbuch eine verständliche 
und praxisnahe Arbeitshilfe für Ihre Mitarbei-
ter darstellt - andere Krankenhäuser werden 
sich daran messen lassen müssen.
Wir möchten Sie bestärken, auch zukünftig 
Ihre Datenschutzbeauftragte in der bisher 
praktizierten Weise zu unterstützen und den 
Datenschutz als Qualitäts- und damit Wettbe-
werbsfaktor zu betrachten - Ihre Patienten 
werden es Ihnen danken.”
An dieser Stelle möchte ich als Datenschutz-
beauftragte des Klinikums meinem Ge-
schäftsführer für die Förderung des Daten-
schutzgedankens danken.
Dr. Heidrun Hillig
         m 4.11.2002 trafen sich fünf Mitarbeite-
rinnen aus dem Bereich Pflege unseres Hau-
ses und 18 Interessierte und Delegierte aus 
den Krankenhäusern Stollberg, Glauchau, Wer-
dau, Zwickau, Mittweida, Rodewisch, Anna-
berg, DRK Rabenstein und Zeisigwaldkliniken 
Bethanien zum Kurs PM 1 in unserem Bil-
dungszentrum. 
Sie hatten sich vorgenommen, acht Monate 
lang,  in insgesamt 630 Stunden Theorie und 
180 Stunden Praxis Wissen zu Management, 
Führung und Motivation, aber auch Kenntnis-
se zu Betriebswirtschaft und in rechtlichen 
Grundlagen zu erwerben.
Die hervorragenden Ergebnisse der Hausar-
beiten sowie der schriftlichen Prüfungen, die 
Unser Dank geht an den Chefarzt des 
Institutes für Pathologie, Herrn PD Dr. 
med. Jörg-Olaf Habeck und an dessen 
Mitarbeiterin, Frau Lang.
Einen Monat vor der staatlichen Prü-
fung der 16 Absolventen der Fachrich-
tung Medizinisch-technische Laborato-
riumsassistenz stellte sich heraus, dass 
die Lehrkraft für Histologie einem freu-
digen Ereignis entgegen sieht. Nach der 
Freude über diesen Tatbestand regte 
sich sofort die Sorge, was wird aus der 
praktischen Prüfung in Histologie.
Die ordnungsgemäße und terminge-
rechte Ablegung der staatlichen Prü-
fung der 16 Absolventen war somit in 
Frage gestellt.
Die Schulleitung wandte sich an Herrn 
ChA Dr. Habeck mit der Bitte, für die 
Abnahme der praktischen Prüfung in 
Histologie die Mitarbeiterin Frau Lang, 
die außer ihrer beruflichen Ausbildung 
zur Medizinisch-technischen Laborato-
riumsassistentin auch einen Abschluss 
als Medizin-Pädagogin besitzt, zu dele-
gieren, damit die Schüler nach dreijäh-
riger Ausbildung auch ihren Abschluss 
und ihre Berufserlaubnis erhalten kön-
nen.
Herr ChA Dr. Habeck ermöglichte es, 
dass Frau Lang die praktische Prüfung 
als zweiter Fachprüfer abnehmen konn-
te und somit ein ordnungsgemäßer Ab-
schluss der jetzigen Ausbildung ge-
währleistet war.
Es ist uns, der Schulleitung und den 
Lehrkräften der Fachrichtung Medizi-
nisch-technische Laboratoriumsassi-
stenz, nicht zuletzt auch im Namen der 
Auszubildenden dieser Fachrichtung ein 
aufrichtiges Bedürfnis, für die Hilfeleis-




An die 18 Teilnehmer:
Seminarabschluss
8. Berufspädagogisches Grundseminar
neunmal mit "sehr gut", davon zweimal mit 
1,0 ausfielen, waren der Lohn für Fleiß und so 
manchen Schweiß.
Am 15. 07. 2003, zur Ausgabe der Zertifikate, 
war alle Anspannung verflogen und die Freu-
de über den erfolgreichen Abschluss groß, 
welcher dann auch zünftig im Wirtshaus ge-
feiert wurde.
Allen beteiligten Referenten, die mitgeholfen 
haben, diesen Kurs erfolgreich zu gestalten, 
übermitteln wir auf diesem Wege unseren 
besonderen Dank.
Der nächste Kurs ist bereits der Zehnte, be-
ginnt im November 03 und ist restlos ausge-
bucht.
Barbara  Weber, Bildungszentrum
A
Ab 3. März hatten Sie sich zusammengefunden für immerhin 120 gemeinsame Stunden.
Für Sie, die selbst als Anleiter fungieren, galt es nun, sich als Schüler zu platzieren.
Wieder acht Stunden auf der Schulbank sitzen, brachte Sie manchmal sicher zum Schwitzen.
Auch für mich war dieser Kurs eine Premiere, Sie zu betreuen für mich eine echte Ehre.
Die Stoffgebiete stets im Auge behalten, den Stundenplan plötzlich umgestalten,
Ihre Wünsche und Probleme zu registrieren, Ihnen andere Lösungswege zu präsentieren.
Sie haben hier hoffentlich viel mitgenommen, was Ihnen in der Praxis wird zugute kommen.
Ob Psychologie, Pädagogik oder Kommunikation, in Ihrer künftigen Arbeit liegt Ihr eigener Lohn.
Wenn Sie bei der Feinplanung daran denken, wie kann ich diesen jungen Menschen lenken,
wäre es gut, im rechten Winkel zu sitzen, ihm zuzunicken beim ersten Mal Spritzen.




von Effi Winkler, Bildungszentrum
24
... hieß es am 13. Juni 2003 für 10 Mitarbei-
terinnen chirurgischer Stationen unseres 
Klinikums im Bildungszentrum beim
Pflegefachseminar
Starr- und Stützverbände
im Wandel der Zeit
Mit Kunststoffmaterial patientengerecht zu 
arbeiten, war das Thema. Unter fachlicher 
Anleitung von Susanne Reupert (BSN medi-
cal GmbH) erhielten wir einen umfassenden 
Einblick in die Vielfältigkeit des Materials 
und erweiterten unsere handwerklichen 
Fertigkeiten.
Yvonne Siebenborn
Die 6. Demonstrationsübung zur Bekämpfung von Entstehungsbränden er-
folgte dieses Jahr am 18. Juni im Krankenhaus Dresdner Straße. Auf der 
großen Wiese hinter dem Haupteingang trafen sich ca. 90 Mitarbeiter aus 
den verschiedensten Bereichen, um sich von den Sicherheitskräften der 
Dussmann AG & Co. und den Spezialisten der Firma Frieß Feuerschutz in die 
Geheimnisse der Brandlöschung einweisen zu lassen. Dazu gehörte natür-
lich auch das praktische Löschen, das demonstrativ zeigte, wie wichtig die 
Kenntnis über die richtige Anwendung der Feuerlöscher ist. 
Die Zuschauer waren engagiert bei der Sache, immerhin 12 Mitarbeiterinnen 
und 7 Mitarbeiter nutzten 20  mit Wasser, Pulver oder Kohlendioxyd gefüllte 
Feuerlöscher zum Ablöschen von Festkörper- und Flüssigkeitsbränden. Die 
"Löschfreiwilligen" hatten alles gut im Griff und beachteten die Hinweise der 
Experten:
Feuer nicht gegen die Windrichtung, Flächenbrände nicht von hinten,
Tropf- und Fließbrände nicht von unten bekämpfen usw. 
Dank der umsichtigen Vorbereitung und fachgerechten Nachsorge durch die 
Spezialisten konnten auch in diesem Jahr Verletzungen und Schäden verhin-











Der Spreewald, eine überaus reizvolle Land-
schaft, war in diesem Frühjahr Ziel der Aus-
fahrt der ehemaligen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Krankenhauses Küchwald. 
Höhepunkt des Ausfluges war eine zwei-
stündige Kanufahrt mit Abfahrt und Ankunft 
im Hafen Waldschlösschen in Burg-Kauper. 
Während die Fährleute unsere drei Boote 
gemächlich durch das Wasserlabyrinth setz-
ten, konnten wir die ungewöhnliche Stille 
und Langsamkeit der Fortbewegung genie-
ßen. Wir erfuhren viel über die Entwicklung 
der Gegend, von einer Sumpf- zur Kultur-
      ie Seniorenkommission der Klinikum Chem-
nitz gGmbH wurde bereits 1994 auf Initiative des 
Geschäftsführers, Herrn Dietmar Nichterlein, 
gegründet und repräsentiert einen ganz wesentli-
chen Aspekt der sozialen Kompetenz des Unter-
nehmens. Die Geschäftsführung will damit den 
"Ehemaligen" Dank und Anerkennung erweisen, 
sie aber auch Anteil nehmen lassen an der wei-
teren Entwicklung des Klinikums. Die Senioren 
freuen sich, dass sie nicht vergessen sind, nut-
zen gern die Gelegenheiten, rekonstruierte oder 
neu gebaute Bereiche anzuschauen - am liebs-
ten natürlich dort, wo sie zu "ihrer Zeit" gewirkt 
haben, berichten den jetzigen Mitarbeitern von 
früher, tauschen Erinnerungen aus. In der Senio-
renkommission finden sich ehrenamtlich arbei-
tende Mitglieder aus allen Standorten des Klini-
kums zusammen, denen diese Aufgabe Anliegen 
und Bedürfnis ist. Oft kennen sie die Senioren 
noch, haben mit ihnen zusammen gearbeitet, so 
dass keine Fremdheit oder Anonymität auf-
kommt. Jährlich im späten Frühjahr oder Som-
mer wird eine Ausfahrt organisiert. Neben schö-
nen Landschaften, werden Sehenswürdigkeiten, 
interessante - z. B. historische - Betriebsstätten 
oder Kulturdenkmäler in der näheren und weite-
ren Umgebung als Reiseziele ausgewählt. Für 
das leibliche Wohl ist natürlich auch immer bes-
tens gesorgt und alle genießen den gemeinsa-
men Tag. Nach der "Jahrhundertflut" im August 
2002 wurde als Beitrag zur Unterstützung der 
Flutopfer und des regionalen Tourismus sogar 
eine zusätzliche Fahrt in das Gebiet organisiert. 
Selbstverständlich werden alle Senioren zum 
Jahresende zu einer Weihnachtsfeier eingeladen. 
Das ist jedes Mal auch die Gelegenheit für die 
Geschäftsführung, ihrerseits den Kontakt zu hal-
ten, und die "Ehemaligen" genießen es, aus beru-
fenem Munde über das aktuelle Geschehen in-
formiert zu werden. Außer diesen "festen Grö-
ßen" der Seniorenarbeit bieten sich noch viele 
andere Gelegenheiten, frühere Mitarbeiter einzu-
beziehen. Bei Tagen der offenen Tür, Klinikfes-
ten, Bildungs- oder sonstigen Veranstaltungen 
sind sie jederzeit gern gesehene Gäste. Auch 
ganz spezielle Angebote gibt es, wie z. B. einen 
Tanzkurs für Senioren, der nicht nur dem geselli-
gen Beisammensein dienen, sondern auch das 
Wohlbefinden fördern soll.
Eine so große Einrichtung wie das Klinikum 
Chemnitz hat viele ehemalige Mitarbeiter zu be-
treuen, ihre Zahl hat sich in den letzten 10 Jah-
ren fast verdoppelt (von 467 im Jahre 1994 auf 
838 im Jahre 2003), und die ansprechenden 
Veranstaltungen verlocken dementsprechend 
viele zur Teilnahme.
Den ehrenamtlichen Helfern obliegt dabei nicht 
nur die unmittelbare Organisation der genannten 
Aktivitäten, sondern sie pflegen auch persönli-
che Kontakte, um besondere Bedingungen ein-
zelner Teilnehmer zu erfahren und dafür zu sor-
gen, dass diese entsprechend berücksichtigt 
werden, so dass auch Besuche am Krankenbett 
oder im Pflegeheim den Betreffenden zeigen, 
dass sie in der Betreuung nicht vergessen wer-
den.
Hannelore Heikenwälder
Keine Mücke störte unsere Ruhe!
Spreewaldpartie
landschaft, über die Geschichte der Sorben 
und ihr Leben heute.
Die Sonne schien den ganzen Tag und kei-
ne Mücke störte unsere Ruhe. Von Gastro-
nomie und Reisebegleitung ließen wir uns 
gern einmal verwöhnen.
Im Namen aller reiselustigen "ehemaligen 
Küchwalder" möchten wir uns bei der Kli-
nikleitung für diesen schönen erlebnisrei-
chen Tag recht herzlich bedanken.
Hildegard Thieme,
Seniorenkommission
Das Rentnerdasein ist nicht schlecht,
doch sind uns die Klinikausfahrten immer recht. 
Obwohl der Arbeitsalltag für uns vorbei, 
sahen wir uns wieder Ende Mai.
An einem Mittwochfrüh um acht, 
haben wir per Bus einen Ausflug gemacht.
Zuerst ging es ins Lausitzer Land, 
Panschwitz-Kuckau war vielen unbekannt.
Bei einer Führung durch hübsche Nonnen 
haben wir einen guten Eindruck gewonnen 
und merkten, dass die leben gern
in ihrem Kloster St. Marienstern.
Im Kräutergarten sahen wir dann, 
wie man mit Naturkraft heilen kann.
In der Klosterschenke beim Mittagessen 
hat mancher die Alltagsprobleme vergessen.
Der Aufenthalt in Moritzburg war stark  
bei Kutschfahrt, Schlossführung oder Gang durch 
den Park.
Die Senioren danken der Klinikleitung 
mit diesen Versen in unserer Zeitung.
Wir hoffen, dass die Klinikerfolge bleiben bestehen 
und wir uns jährlich wiedersehen.
Der Seniorenkommission fällt stets was ein, 
das freut uns, und wir finden's fein.
Christine Reichmacher,
ehemals Frauen- und Kinderklinik
Eine Busfahrt, die ist lustig






Es ist immer wieder eine Freude zu mer-
ken - die Senioren des Klinikums sind 
nicht vergessen und es gibt bald ein 
Wiedersehen zu einer schönen Fahrt.
Dafür und für „Alles”, was Sie für uns 
tun - Dankeschön.
Ganz herzlich Grüße von 
Ulla Beck
       s galt nun an diesem Nachmittag, das 
Beste daraus zu machen, was auch hervorra-
gend funktionierte. Bereits um die Mittagszeit 
begann das Werkeln im Gelände der Glösaer 
Pflegeeinrichtung, als die vielen fleißigen Hel-
fer in Vorfreude auf strahlende Kinderaugen 
ihre Spiel- und Sportstände aufbauten. Es 
dauerte nicht lange und die Clowns konnten 
die ersten Gäste mit Luftballons und reichlich 
Schabernack willkommen heißen. Pünktlich 
14 Uhr begannen die Cheerleader vom Moos-
dorfer e.V. mit ihrer Aufführung und scharten 
viel Publikum um sich.  Kurz darauf sorgte die 
Theatergruppe "Regenbogen e.V." für den 
nächsten kulturellen Höhepunkt. Die Schau-
spieler zogen die Gäste mit dem Stück "Cats-
World" in ihren Bann. Zu einem Augen-
schmaus besonderer Art wurde das Tanzpaar 
vom Tanzkreis "Orchidee", das im Speisesaal 
seinen Auftritt hatte. Frida Fricke, eine 98-
jährige Bewohnerin des Altenpflegeheims Hart-
hau, war hin und weg: "Das Paar ist wirklich 
spitze, ich bereue es absolut nicht, hergekom-
men zu sein." Während sich die erwachsene 
Generation anschließend schon auf die bevor- stehende Modenschau freute, machten die 
Kleinsten das Außengelände unsicher. Beson-
ders beliebte Attraktion war dabei natürlich 
der Löschzug der Feuerwehr. Egal ob Probe-
sitzen am Steuer oder Löscheinsatz beim Luft-
ballonzielspritzen - die Kinder hatten alle Mög-
lichkeit, den Traumberuf ausgiebig zu testen. 
An den zahlreichen Spielständen gab es vor 
allem ein Ziel: So viele Preise wie möglich 
abzuräumen. Hin und wieder waren es die 
Papas, die mindestens ebenso motiviert zum 
Tischkegeln oder Mäusespiel antraten. Neben 
dem Kinderschminken hatten die Besucher 
die Möglichkeit, ihr Wissen in einem Familien-
Quiz zu testen. Alt und jung mussten gemein-
sam auf alle Fragen eine Antwort.
Übrigens war die älteste Besucherin 103 Jah-
re und der jüngste Gast gerade 1 Jahr alt!
Die zahlreichen Gäste und Mitarbeiter ließen 
sich vom schlechten Wetter nicht die Laune 
verderben und hatten ihren Spaß, spätestens 
als die Ferkel im Gatter getauft wurden und 
dabei das einzige männliche Schweinchen 
den Namen Eckbert bekam.
Die gelungene Veranstaltung hatte ihr Ziel er-
reicht - der gesamten Familie eine Freude zu 
bereiten und trug dazu bei, dass aus den Fami-
lienfesten in Glösa eine schöne Tradition wer-
den wird. Freuen wir uns auf das Nächste!
Marcus Gutzer
Ein Fest für alt und jung
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Der Gang zum Fenster und der sorgenvolle 
Blick nach dem Wetter war wohl bei nahezu 
jedem Mitwirkenden zum zweiten Familien-
fest der Heim gGmbH Chemnitz am 05. Juli 
die erste Tat am Morgen. Das Fest könnte 
ins Wasser fallen: tiefgraue Wolkenberge 
türmten sich über der Stadt auf - für die Au-
ßenveranstaltungen mehr als ungünstig.
Familienfest im Seniorenbetreuungszentrum Glösa
E
Nach der Ausstellung der Bilder von Siegfried 
Golly hat jetzt die Fotokunst das Wort. Der 
Dresdner Diplomfotografiker Andreas Mesch-
ke zeigt wunderbare Fotografien unter dem 
Motto: "Französische Impressionen". Norman-
die, Provence und Còte d`Azur versprühen 
ihren Charme, der Betrachter kommt ins 
Schwärmen und riecht förmlich die zauber-
hafte, lichtdurchtränkte mediterrane Welt.
Andreas Meschke erlernte sein Handwerk von 
Grund auf an der Hochschule für Grafik und 
Buchkunst Leipzig, war einige Jahre als Wer-
befotograf und  Bildreporter angestellt und ist 
seit 1992 als freischaffender Fotograf in Dres-
den tätig. Er gründete das STUDIO WIR DRES-
DEN, ist Leiter des Fotoclubs Pentacon, Mit-
glied des Sächsischen Fotoverbandes e.V., 
Vorsitzender des Kunstvereins Pechhütte Hei-
denau e.V. und nebenbei in der Lehrtätigkeit 
gefordert. Viele Ausstellungen im In- und Aus-
land belegen sein Können.
“Gesunde Runden" anderer Art konnte man 
am 22.06.03 im Krankenhaus Dresdner Stra-
ße erleben. Gleichzeitig mit dem Radsportfest 
zwischen Flemmingstraße und Küchwald ver-
anstaltete der TSC Synchron im Festsaal des 
Krankenhauses Dresdner Straße seine dies-
jährige Clubmeisterschaft vom Breitensport-
bereich Kinder bis zu den Sportpaaren der 
Leistungsklasse B/A. Der Saal platzte fast aus 
den Nähten, so viele Omas und Opas, Eltern, 
Freunde, Bekannte, aber auch Interessierte 
aus der Umgebung sowie Personal und Pa-
tienten feuerten die großen und kleinen Tän-
zer zu Höchstleistungen an. 
Die neuen Clubmeister sind:
Wer Freude am Betrachten reizvoller Land-
schaften hat, sollte sich diese Ausstellung 
einfach gönnen!
Barbara Heyder
Am 11. Juni 03 erlebten Patienten, Mitarbeiter und Gäste wieder eine 
Vernissage in der "Galerie im Foyer" im Geriatriezentrum.
Der TSC dankt ganz herzlich Verwaltungsleiter 
Christian Rösler und seinem Team sowie der 
Cafeteria im Haus 12 für die großartige Hilfe 
und Unterstützung. 
Kerstin Kunzmann
- im Breitensportbereich Kinder:
Carolin Beyer - Emily Thiele
- im Breitensportbereich Junioren:
Toni Seidel - Isabel Beyer
- im Juniorenbereich:
Andy Beyer - Isabel Beyer
- in der Leistungsklasse D/C:
Stefan Schubert - Antje Göhler
- in der Leistungsklasse B/A:
Benedikt Grünberg - Nadja Knoth.
Mediterrane Welt
in der Galerie im Foyer
Heiße Tänzei  z
im Krankenhaus Dresdner Straße 
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Dass es in so einem Jahr nicht immer nur 
Sonnenschein gibt, ist natürlich. Doch ich 
kann behaupten, dass negative Begegnungen 
eine Seltenheit waren und dass ich auch aus 
diesen gelernt habe. Die meisten Eindrücke 
jedoch waren positiv. Viele Menschen, Patien-
ten sowie Mitarbeiter, denen ich begegnet bin, 
gaben mir ihre Wünsche und guten Ratschlä-
ge mit auf meinen Weg. Bei ihnen möchte ich 
mich ganz herzlich bedanken sowie auch bei 
den Mitarbeitern auf den Stationen für ihr Ent-
gegenkommen, bei den Zivis, Fahrern und 
Helfern für die netten Gespräche während der 
langen Wartezeiten vor den Fahrstühlen.
Auch bei den Kolleginnen und Kollegen in und 
um die Geschäftsführung fühlte ich mich sehr 
wohl und hatte dadurch viel Spaß an der viel-
seitigen und anspruchsvollen Arbeit im Pres-
Großer Preis
Die nächsten "gesunden Runden" können Sie 
am 15.11.2003 mit dem Tanzsportclub Syn-
chron Chemnitz beim "Großen Preis der Klini-
kum Chemnitz gGmbH" im Chemnitzer Veran-
staltungszentrum Forum in der Brückenstraße 
erleben. Hervorragende Tanzpaare der Son-
derklasse aus sieben Nationen werden Sie im 
Wettkampf um den "Großen Preis" in den la-
teinamerikanischen Tänzen begeistern und 
mit einer Showgala in den Standardtänzen 
verzaubern. 
Eine Besonderheit dieses Tanzturniers ist die 
Austragung als festlicher Ball. Somit bietet die 
Veranstaltung als einziges großes Tanzturnier 
in Chemnitz dem Publikum eine wunderbare 
Ballatmosphäre mit Gästetanz nach Livemu-
sik, mit Tischbestuhlung und gastronomi-
scher Versorgung. Wer die feurigen latein-
amerikanischen Tänze à la Samba & Co. gern 
sieht, aber auch die festlichen Standardtänze, 
sebüro. "Ganz nebenbei" konnte ich auch fest-
stellen, dass diese Tätigkeit genau das ist, 
was ich in Zukunft machen möchte.
Zusammenfassend kann ich sagen, dass mir 
dieses Jahr geholfen hat, Menschen offen und 
ohne Vorurteilen zu begegnen. Ich habe er-
fahren, wie wichtig es für kranke Menschen 
ist, dass ihnen jemand nicht nur ein Buch, 
sondern auch mal sein Ohr leiht. Außerdem 
konnte ich genug praktische Erfahrung im 
PR-Bereich sammeln, um mit Sicherheit sa-
gen zu können, dass ich meine Zukunft in die-
se Richtung gestalten werde. 
Meiner Nachfolgerin wünsche ich noch mehr 
schöne Erfahrungen und dass sie wie ich nie 
sagen wird, das sei ein "verschenktes Jahr" 
gewesen.
Anke Reuter
und wer dazu auch noch selbst gern das Tanz-
bein schwingt, wird sicher einen schwungvol-
len Abend verleben. Pro Eintrittskarte wird 1 
Euro an das Klinikum für die Verwendung im 
Kinder- und Jugendbereich gespendet. Dieser 
Scheck wird am 15.11.03 feierlich vom 
Schatzmeister des TSC an den Geschäftsfüh-
rer der KC übergeben.
Neben der offiziellen Wertung durch interna-
tionale Wertungsrichter wird es ein Wertungs-
gericht, bestehend aus den Sponsoren, ge-
ben. Sie sollten sich den 15.11.2003 also 
schon jetzt vormerken!
Kartenreservier ungen können Sie direkt beim 
TSC über Frau Martin 0371/424054 vorneh-
men. Weitere Informationen dazu auch unter 




Highsmith, Patricia: „Zwei Fremde im Zug”
Diogenes TB, 2003
Sanders, Evelyn: „Das mach ich doch mit 
Links”
B. Heyne Verlag München (TB)
Zwei Männer begegnen sich im Zug. Bruno, der 
Müßiggänger, Versager, Alkoholiker und Guy, ein 
hoffnungsvoller Architekt. Sie führen zunächst 
ein belangloses Gespräch. Doch bald kommen 
sie auf ihr Leben zu sprechen, wie man etwas 
verändern könnte, um davon zu profitieren. In 
ihnen reift die Idee eines Mordes "über Kreuz". 
Gegenseitig wollen sie sich Alibis verschaffen. 
Es ist erschreckend zu lesen, wie sich der rück-
sichtslose und doch bemitleidenswerte Bruno 
dem Architekten Guy aufdrängt, dieser unter 
Druck und von Schuld zerfressen auf die schiefe 
Bahn gerät. Er gibt seine Wertvorstellungen auf 
und entwickelt eine Moral jenseits von Gut und 
Böse. Es ist ein anspruchsvoller und empfeh-
lenswerter Kriminalroman.
Humorvolle, amüsante und angenehm zu lesen-
de Familienromane zu schreiben, sind die Mar-
kenzeichen von Evelyn Sanders. Sie versteht es, 
die Turbulenzen des Alltags einzufangen und in 
einem fesselnden Stil wiederzugeben.
Der Journalist Florian Bender träumt davon, ein 
Buch über Jugendpsychologie zu schreiben. 
Doch sein eigener Nachwuchs ist gerade erst 
aus dem Windelalter heraus. Eines Tages er-
reicht ihn ein Brief seines wesentlich älteren Bru-
ders. Er erhält von ihm das Angebot, Kinder, 
Haus und Garten zu verwalten, da der Bruder 
nebst Gattin beruflich für ein halbes Jahr in die 
USA muss. Erst kommen ihm Zweifel, doch dann 
erinnert er sich an seinen Traum. Ob er sich da 
nicht übernommen hat . . .?








Mein Freiwilliges Jahr neigt sich dem Ende zu und es 
ist Zeit, Resümee zu ziehen über die Erfahrungen und 
Eindrücke, die ich im Pressebüro und bei der Arbeit 
für die Patientenbibliothek sammeln konnte. 
Die „Bücherfee” verabschiedet sich...
Dieses Event sollten Sie sich nicht entgehen lassen!
der Klinikum Chemnitz gGmbH
Am 28. Mai 2003 hatte das Krankenhaus Dresdner Straße wieder 
zum Tag der offenen Tür eingeladen. Ehemalige Mitarbeiter und ehe-
malige Patienten, die vor allem an den Neuigkeiten interessiert waren 
sowie Besucher, die sich ganz einfach nur ein Bild von unserem Kran-
kenhaus machen wollten, nutzten die Gelegenheit. 
Neben Produktpräsentationen und Informationen einer Krankenkasse 
stellten sich verschiedene Vereine der Stadt Chemnitz mit ihren spe-
ziellen Angeboten vor. Abschließender Höhepunkt des Nachmittags 
waren die Darbietungen der jüngsten Tanzkünstler des Tanzsport-
clubs Synchron Chemnitz, die mit herzerfrischender Fröhlichkeit ihr 
Publikum begeisterten.
Christian Rösler
“Es wird einige Tage geben, wo sie es so rich-
tig satt haben werden", sagte Chefhexenmeis-
ter ChA Hänel im Vorfeld. 
Recht sollte er behalten. 
"Da wird es für sie wichtig sein, ihre Familie in 
der Nähe zu wissen." 
Und schon wieder hatte der Meister weise in 
die Zukunft geschaut. Mit etwas sehr mulmi-
gen Gefühlen hat der Patient also sein neues 
Zimmer im Klinikum Küchwald bezogen, das 
für einige Wochen dann sein Zuhause sein 
sollte.
Auf eine magische Station kann man natürlich 
nicht so einfach einziehen, nein man wird ge-
waschen, entfernt die getragene Kleidung und 
desinfiziert sich mit freundlicher Hilfe und 
Zauberseife. Das nennen die flinken Pflegehe-
xen dann "einschleusen". Und natürlich darf 
man danach den magischen Zirkel nicht so 
einfach verlassen, denn sonst würde ja der 
ganze Zauber in sich zusammenfallen. Buden-
zauber ist also angesagt und das für die 
nächsten drei bis vier Wochen. Da ist es 
schön, wenn man ein hübsches Zimmer mit 
einem herrlichen Ausblick auf Bäume und die 
Leipziger Straße hat.
Und schon bald geht's los. Geheimnisvolle 
Sprüche murmeln die Hexenmeister und gro-
ßen Magierinnen jeden Tag bei der Hexenrun-
de. "Walle! Walle/Manche Strecke,/Dass, zum 
Zwecke,/ Wasser fließe.."
Und dann wird's aus der Hexenküche heran-
gerollt: Überall brodelts und blubberts, lange 
und kurze Leitungen führen den lebensverlän-
gernden Zaubertrank zu. Manche Effekte sieht 
man sofort, einige Erfolge erst später. Ein 
Wundermittel mit Kurzzeiterfolg ist z. B. Ma-
gix Lasix. An der kurzen Leine verabreicht 
bringt es für mindestens eine ganze Stunde 
Pflegehexen ans Laufen und das Bett ans Bib-
bern.
Leider haben die Substanzen auch ein gewis-
ses störrisches Eigenleben. So weigern sich 
einige vehement, im Körper zu bleiben, und 
treten an allen möglichen Öffnungen perma-
nent und unkontrolliert wieder aus. Dafür ha-
ben dann die klugen Pflegehexen schnell ge-
zauberte blaue Schalen vorgesehen, die dann 
zügig verabreicht werden.
Immer wieder tagt der Hexenrat, um den uner-
wünschten Eigensinn zu bändigen und immer 
wieder werden neue Zaubermethoden ange-
wendet. Einige mit Erfolg und wieder andere 
verpuffen in der blauen Schale, in einer nach 
der anderen. "Und sie laufen!Nass und näs-
ser/ wirds im Saal und auf den Stufen:/Welch 
entsetzliches Gewässer!..."
Da gibt dann auch schon mal die Steckspüle 
entnervt ihren Geist auf. "Herr, die Not ist 
groß!/ Die ich rief, die Geister,/Werd ich nun 
nicht los."
Doch Dank engagierter fröhlicher Pflegehexen 
und großer erfahrener Magierinnen und Zau-
berlehrlingen ist es schließlich geschafft, der 
Tag der "Ausschleusung" ist gekommen.
Die Pflegehexen, Zauberer und Magierinnen 
haben sich über Nacht zauberhaft verwandelt 
und sehen ohne Mundschutz und Gewand 
verändert aus.
"Sie habe ich mir aber ganz anders vorge-
stellt", sagt da der gespensterbleiche Patient 
und verlässt trotz bester magischer Behand-
lung nach liebevoller Umarmung erleichtert 
den Zauberkreis.
"In wenigen Wochen wird es Ihnen wieder viel 
besser gehen;" verspricht da der Chefhexen-
meister. "In die Ecke,/Besen, Besen!/Seids 
gewesen..." 
Recht hat er behalten der "alte Meister".
Allen Schwestern und Ärzten und Küchenfeen 
(sowie den Herren Goethe und Rilke), die 
mich auf der K372 so nett und hilfreich be-
handelt haben, einen herzlichen Dank und 
noch viel Zauberkraft für diese schwere Ar-
beit! Und allen "Mit-Stammzellen" wünsche 
ich noch vielen großen Zauber! 
Wilma Kleinertz
im Krankenhaus Dresdner Straße
Tag der offenen Tür
Bericht und Dank einer Patientin nach Stammzellentherapie im Krankenhaus Küchwald
Magie im Klinikum Küchwald -
Zauberei auf der Station K372
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             it viel Spaß, guter Laune und Geduld brachten die "Beamten" - 
mutige Feuerwehrmänner und Rettungssanitäter des DRK - nicht nur die 
Sonne, sondern auch wieder die vielen Kinderaugen zum Strahlen. 
Im "Trabi-Tretauto" und Fahrradparcours hatten unsere jungen Patienten 
die Möglichkeit, ihre Geschicklichkeit und Balance zu erproben, bei Musik 
und Tanz sich rhythmisch auszuleben und vor allem bei den gemeinsamen 
Wettspielen tolle Preise zu gewinnen sowie Interessantes über die Arbeit 
von Feuerwehr, Polizei und DRK zu erfahren. Neugierig wurden die Innenle-
ben von Rettungswagen und Polizeiauto bestaunt und selbst ausprobiert. 
Die Attraktion jedoch war wie jedes Jahr der Feuerwehrhubwagen. Das 
erforder te nicht nur Mut, sondern auch eine ganze Menge Schwindelfrei-
heit, wenn man 30 Meter in die Höhe "fliegt". Belohnung für die Überwin-
dung war dann der wunderschöne Panoramablick über einen großen Teil 
von Chemnitz und natürlich ein Erlebnis, auf die Klinik "herabzublicken". 
Voller Begeisterung und Einsatzfreude bei den verschiedenen Attraktionen 
nutzten nicht nur die Kinder und Jugendlichen, sondern auch das Betreu-
erteam diesen Tag als eine willkommene Abwechslung vom sonst typi-
schen Stations- und Therapiealltag.
Organisiert vom Förderverein der Klinik war auch für das leibliche Wohl 
und somit die notwendige Stärkung und Durstlöschung nach der doch 
"schweißtreibenden" Anstrengung bei Sport, Spiel und Tanz gesorgt. 
Auf diesem Wege möchten wir uns bei den Veranstaltern und Sponsoren 
Lichtenauer Mineralquellen GmbH und Autohaus Langer Trützschlerstraße 
in Chemnitz sowie bei allen fleißigen Helfern der Stationen D 081, D 083 
und D 084, der Technik und Verwaltung unseres Standortes für die tatkräf-
tige Unterstützung bei der Organisation dieses Festes bedanken.
Simone Floßmann, Vorstandsmitglied im Förderverein
Tatütata
Musik, Spiel und gute Laune in der
Kinder- und Jugendpsychiatrie
Am 30. Mai 2003 war es wieder mal so-
weit. Bereits zum 4. Mal rückten Polizei, 
Feuerwehr und DRK in unsere Klinik ein. 
Nicht für einen "Notfall", sondern für das 
nun schon zur Tradition gewordene Poli-
zei- und Feuerwehrfest in der Klinik für 
Psychiatrie, Psychotherapie und Psycho-
somatik des Kindes- und Jugendalters, zu 
dem auch die Kinder und Jugendlichen 




D        as Glück der Tüchtigen war den Organisatoren auch am 26. 06. 
2003 hold und so konnte bei schönem Wetter wieder ein buntes Pro-
gramm auf den Festwiesen im  Krankenhaus Dresdner Straße dargebo-
ten werden. Mitarbeiter hatten sich wieder mit Trachten aus fremden 
Ländern verkleidet, deren Herkunft, mit typischen Musikklängen er-
gänzt, für ein kleines Quiz zu erraten waren. Auch wenn dies schon 
eine kleine Tradition ist, es wurde wieder begeistert mitgeraten. Natür-
lich haben sich auch die Kinder und Jugendlichen an der Gestaltung 
beteiligt. Frei nach dem Motto "Singe, wem Gesang gegeben" hatten 
sich die Künstler stationsübergreifend zum Gesang zusammengefun-
den und gaben zum Fest Proben ihres Könnens. 
Bei selbstgebackenem Kuchen am "Riesenbüffet" und dazu Kaffee, 
Spiel und Unterhaltung vergingen die Stunden wie im Flug.
Christian Rösler
in der Klinik für Psychiatrie...
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Kifest
Viele fleißige Helfer gestalteten in den Vormittagsstunden das 
Gelände in eine Festwiese um. Mehr als 180 derzeitige und ehe-
malige kleine Patienten kamen mit ihren Geschwistern und El-
tern zum Fest.
Auf der Festwiese erwartete sie unter anderem ein Karussell, 
Elektroautofahrten, Ponykutschfahrten und eine Hüpfburg. Die 
Parkeisenbahn drehte ihre Runden durch das hübsche Areal. 
Auf der Bühne zog eine Schlangenfakirschau viele Besucher in 
ihren Bann, und an der Bastelstraße konnten die Kinder kleine 
Topffiguren, Bilderrahmen und Ketten selbst gestalten. Sogar 
die Chemnitzer Feuerwehr war gekommen und führte den Besu-
chern die moderne Löschtechnik vor. Am Schminkstand ließen 
die Kinder sich nach Belieben ein lustiges Gesicht aufmalen.
Für das leibliche Wohl war dank zahlreicher Spender auch aus-
reichend gesorgt.
Um den Backofen zogen Düfte von frischem Brot, dazu gab es 
Speckfett.
Ein anderer Stand bot leckeren Kuchen, Eis und Kaffee an.
Schmackhafte Würstchen, Waffeln, Obst und Popkorn konnten 
ebenfalls genascht werden.
Während die Kinder sich auf der Festwiese vergnügten, hatten 
die Eltern Zeit für Gespräche miteinander, denn das Kinderfest 
ist auch ein beliebtes Treffen für die Familien der ehemaligen 
kleinen Patienten.
Einen würdigen Höhepunkt erhielt das Fest durch die Luftbal-
lonaktion. Jedes Kind sendete auf einer Karte liebe Grüße und 
Wünsche in den blauen Sommerhimmel.
Wir wünschen ihnen, dass möglichst viele davon in Erfüllung 
gehen.
D. Loße, Elternverein krebskranker Kinder e.V.
Am Montag, den 07.07.03, übergab die Marketingabteilung der Cc Klinik-
Verwaltungs GmbH einen Pavillon an unseren Betriebskindergarten.





Die Klinik für Kinder- und Jugendmedizin Chemnitz, der 
Elternverein krebskranker Kinder e. V. und die Selbsthilfe-
gruppe diabeteskranker Kinder hatten zum Kinderfest in 
den Park des Klinikums eingeladen. Strahlender Sonnen-
schein begleitete den 14. Juni 2003.
Kinderfest im Park der Kinderklinik
         m 20.06.03 fand in diesem Jahr für die 
Schulanfänger unseres Betriebskindergartens 
das Zuckertütenfest statt. An einer festlich 
gedeckten Tafel ließen sich Konstanze, Deni-
se, Paul, Oliver, Leon, Elisa, Tom, Selina, Jen-
ny und Emelie mit kleinen Programmen der 
jüngeren Gruppen feiern.
Höhepunkt war der Auftritt einer professionel-
len Kindertanzgruppe vom Tanzsportklub
Synchron Chemnitz, der alle erahnen ließ, wie 
viel Training, Disziplin, Fleiß und Willen in 
solch einer Aufführung steckt. Alle diese Ei-
genschaften werden auch unseren Kindergar-
tenabgängern den Schulalltag wesentlich er-
leichtern. Mit einem lachenden und einem 
weinenden Auge feierten auch viele Eltern und 
natürlich wir Erzieherinnen mit.
Es ist nur verständlich, dass auch an uns so 
ein Tag nicht spurlos vorbeigeht.
Ein ganz besonderes Erlebnis hatten die Klei-
nen unserer Mitarbeiter aus unserem Be-
triebskindergarten und der Kita Flemming-
straße am 02.06.2004 im Klinikum. 
Schon auf dem Weg zur Cafeteria gab's ne 
Menge Spaß mit den Klinikclowns - da stand 
das Straßenschild im Weg, riesige Seifenbla-
sen schwebten in der Luft, ständig stolperten 
die Clowns ...
Nach einem leckerem Eis und Polonaise wur-
den alle verzaubert - Hasen erschienen, Tau-
ben wurden rosa und grün, Tücher,  Glitzer, 
Glimmer ...  überall sah man große, leuchten-
de Kinderaugen ... 
Ein gelungener Tag  und die Arbeitsstelle der 
Mamas und Papas ist auch nicht mehr ganz 
so unheimlich. 
Beatrice Schubert
Nach alter Tradition pflanzten danach alle 
gemeinsam ein Bäumchen im neuen Garten 
der Kita. Die Allee der Schulanfängerbäum-
chen wurde in diesem Jahr durch den Um-
zug der Kita in den neuen Garten umge-
pflanzt und ist nun wieder um einen Baum 
länger.
Doch danach war das "Süße Fest" noch 
lange nicht aus. Mittags starteten alle 
Schulanfänger nach Pechtelsgrün in die 
Pension "Sonnenblick" und verbrachten 
einen Nachmittag im Vergnügungspark 
Plohn. Auf der Teppichrutsche, beim Ro-
deoreiten und auf der Achterbahn hatten 
alle viel Spaß, und die Zeit verging wie im 
Flug. Mit einem Grillfest und Lampionum-
zug ließen wir den Abend gemütlich aus-
klingen und freuten uns am Samstag vor 







Wir bedanken uns recht herzlich bei den Fahrern von 
Med Trans, die uns schnell und sicher von einem 
Ziel zum anderen "transportiert" haben. 
Allen Schulanfängern einen guten Start in den neuen 
Lebensabschnitt wünscht
das gesamte Team der Kita
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In den letzten Tagen des Monats August beginnt die neue Spielzeit 
2003/2004 der Theater Chemnitz mit Stücken, die noch aus der vergange-
nen Spielzeit bekannt sind. Vielfach wurde der Wunsch geäußert, Hugo 
von Hofmannsthals "Jedermann", das Spiel vom Sterben des reichen Man-
nes, noch einmal erleben zu können. Diese Gelegenheit bietet sich am 30. 
und 31. August 20 Uhr auf dem Chemnitzer Theaterplatz.
Doch schon bald bereichern Neuinszenierungen den Spielplan. Die erste 
Neuproduktion des Musiktheaters ist Giuseppe Verdis Oper "Ein Masken-
ball". Sie bezog sich ursprünglich auf ein Geschehen am schwedischen 
Hof, dem König Gustaf der III. zum Opfer fiel. Aber die Zensurbehörde ver-
bot die Uraufführung mit dem eindeutigen geschichtlichen Bezug und gab 
erst die Erlaubnis, als Verdi die Handlung nach Amerika und in ein frühe-
res Jahrhundert verlegt hatte. Die Aufführung wurde 1859 ein triumphaler 
Erfolg. Im Opernhaus hat "ein Maskenball" am 4. Oktober Premiere.
Ab September verfügt das Schauspielhaus über eine neue Spielstätte, die 
Kleine Bühne. Diese Mehrzweckeinrichtung für 99 Zuschauer ist künftige 
Heimstatt für kleinere Schauspielinszenierungen bis hin zu musikalischen 
Darbietungen, wie zum Beispiel Kammermusikabende. In der Eröffnungs-
woche der Kleinen Bühne werden gleich vier Neuinszenierungen das Thea-
terpublikum anlocken. 
Am 22. September "Indien", Tragikkomödie von Josef Hader und Alfred 
Dorfer.  Am 24. September "Die Sternstunde des Josef Bieder", Revue für 
einen Theaterrequisiteur von Eberhard Streul und Otto Schenk. Am 26. 
September, "Offene Zweierbeziehung", Stück von Franca Rame und Dario 
Fo. Am 27. September, "Sauna und Beischlaf", ein Brechtabend.
Auf der großen Bühne des Schauspielhauses hat am 25. Oktober "Hexen-
jagd" Premiere. In dem Drama von Arthur Miller versinkt ein Ort durch die 
Scheinheiligkeit und frömmlerische Verlogenheit von fünf jungen Mädchen 
im religiösen Wahn. Zum Zwecke der Teufelsaustreibung wird ein Inquisi-
tionsgericht berufen, dem Unschuldige zum Opfer fallen. Blinde Liebe und 
von Eifersucht genährter Hass sind die Wurzeln wahnhafter Hysterie.
Das 1. Sinfoniekonzert der Robert-Schumann-Philharmonie am 17. und 
18. September ist dem Namenspatron Robert Schumann gewidmet. Es 
erklingen "Szenen aus Goethes Faust", für Soli, Chor und Orchester unter 
Mitwirkung Solisten und dem Kinderchor der Oper Chemnitz und der Sing-
akademie Chemnitz. Dirigent ist Niksa Bareza.
Das Figurentheater erfreut an den Wochenenden vom 30. August bis 
21.September seine Zuschauer mit der Open Air-Inszenierung "Tragikko-
mödie des Don Cristobal und der Dona Rosita", einer Farce für Puppen 
von Frederico Garcia Lorca. Sie ist vorgesehen für die ganze Familie.
Viel Freude und Entspannung bei den Aufführungen in der Spielzeit 
2003/2004!
Werner Gränitz,




Posaunenchöre im Krankenhaus Küchwald haben bereits 
Tradition. Viermal im Jahr kommen die Posaunenbläser der 
St. Andreasgemeinde und Gnadenkirchgemeinde in diese 
Einrichtung und blasen klangvolle Weisen zur Freude der 
Patienten je nach Laune von Petrus im Freien oder auf den 
Stationen.
Am 09. Juli spielten die Musiker zum Tagesabschluss im 
Krankenhausgelände.  
Am 10.September und 10. Dezember können wir uns wieder 
über diesen Genuss freuen, vielleicht kommen Sie vorbei?!
Barbara Heyder
Die Cc Klinik-Verwaltungsgesellschaft mbH schloss mit dem 
Chemnitzer Umweltamt untere Naturschutzbehörde eine Ver-
einbarung ab über die Umsetzung von Schutzmaßnahmen 
Gebäude bewohnender Tierarten an den rekonstruier ten 
Wohnhäusern Flemmingstraße 2g/f. In diesem Fall handelt es 
sich um 26 Brutplätze der Mauersegler  Apus apus und Haus-
sperlinge  Passer domesticus.
Diese Vogelarten und ihre Wohnstätten unterliegen gemäß 
§42 Abs.1 Ziff. 1 BnatSchG dem besonderen Schutz und wir 
wollen natürlich auch mit optimalen Wohnverhältnissen den 
Nachwuchs fördern.
Nur mit der Vermietung müssen sich die gefiederten Paare 
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Achtung  Vormerken!
Am 04.10.2003 findet das 5. Volleyballturnier 
des Klinikums Chemnitz statt. Dieses Jahr 
nicht in der Flemmingstraße sondern in der 
Sporthalle der TU Chemnitz können Sie von
8 bis 16 Uhr aktiv oder als Zuschauer bei den 
Spielen dabei sein. 
Haben Sie Fragen oder möchten Sie als Spie-
ler teilnehmen, dann melden Sie sich unter 
b.path@skc.de
oder per Piepser-Nr.: 71 33687.
VORSCHAU
hieß es am 12. Juli zur 6. Auflage des Volleyballturniers der Psy-
chiatrie im Standort Dresdner Straße.
Sportlich fair und mit einer gesunden Portion Ehrgeiz kämpften 8 
Mannschaften nicht nur um die Plätze, sondern auch um einen neu-
en Wanderpokal. Bei schweißtreibenden Temperaturen versprachen 
die einzelnen Spielansetzungen jede Menge Spannung, denn man 
kämpfte nicht nur gegen den Gegner, sondern auch gegen die Son-
ne. Mit Spaß, guter Laune und der notwendigen Gelassenheit nah-
men Patienten, Besucher sowie das Personal wie jedes Jahr dieses 
gelungene Fest als eine willkommene Abwechslung vom sonst typi-
schen Klinikalltag.
Im Finale standen sich die Mannschaften der Station D 022 / D 023 
und der Station D 083 gegenüber. Mit 2:1 Sätzen entschied das 
Team der D 022 / D 023 das Spiel knapp für sich und konnte stolz 
den neuen Wanderpokal  einen kleinen grauen Esel  entgegen neh-
men.
Unser besonderer Dank gilt an dieser Stelle den Organisatoren der 
Station D 041, v. a. Pfleger Jens Fritsche. Mit viel Engagement und 
Energie ermöglichte er die Durchführung und damit die Fortsetzung 
einer liebgewonnenen Tradition, denn bedingt durch die stattfinden-
den Baumaßnahmen im Standort DS, musste innerhalb kurzer Zeit 
ein neuer Volleyballplatz "erschaffen" werden. Vielen Dank auch all 
denen, welche sich mit ihrer Stimme dafür stark machten, um somit 
nicht nur für das Personal, sondern vor allem für die Patienten eine 
Möglichkeit zur sportlichen und somit auch therapeutisch-nutzbaren 
Betätigung zu schaffen.
Des Dankens ist noch nicht genug, an alle Sponsoren, wie den  
Gaststätten "Route 66", "Nordsee" im Röhrsdorf-Center und "Hil-
bersdorfer Schweiz", den Bäckereien "Löser" und "Richter" sowie 
der Fleischerei "Haase", die für unser leibliches Wohl sorgten. Des 
Weiteren gilt unser Dank der Klinik für die geleistete finanzielle Un-
terstützung, allen fleißigen Mitarbeitern der verschiedenen Statio-
nen, der Technik sowie dem Verwaltungsbereich. 
Genug der lobenden Worte können es eigentlich nie sein, doch ein 
gewisses Potenzial sollte man sich schließlich doch aufheben, denn 
auch nächstes Jahr heißt es wieder "Frisch, Fromm, Fröhlich  Sport 
frei zur dann 7. Auflage des Psycho-Cups. 
Simone Floßmann, Station D 083
Frisch, Fromm, Fröhlich - Sport frei
Klinik für HNO-Heilkunde,
Kopf- und Hals-Chirurgie.
Die HNO-Klinik erhielt einen neuen Namen.
Mit Wirkung vom 1. Juli 2003 wurde die Be-
zeichnung der HNO-Klinik im Krankenhaus Flem-
mingstraße geändert. Der neue Klinikname ist:
